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Das Potsdamer Toleranz-
fest findet in diesem Jahr
in Groß Glienicke statt.
Seite 24

Auf zwei Seiten veröffent-
lichen wir die schönsten

Fotos von den BUGA-
Standorten.
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jeden Tag neue Meldungen aus
ganz Deutschland: Brandstiftun-
gen an Flüchtlingsunterkünften,
Angst machende Aufmärsche vor
ihren Fenstern, körperliche Angriffe
auf Flüchtlinge und Demütigun-
gen – jeden Tag solche Erschei-
nungen, für die man sich schämen
muss. 

Es kommen Menschen in unser
Land, die hoffen, sie könnten hier
sicherer leben als in ihrem eigenen
Zuhause. Sie nehmen lebensbe-
drohliche Fluchtwege auf sich –
immer noch besser, als in der Hei-
mat jeden Tag dem Tod geweiht
zu sein. Und sie kommen nach
Deutschland, in das vermeintlich
sichere Land, mit Demokratie und
Rechtssystem, mit allgemeinem
Wohlstand und der Hoffnung, in
diesem Land die ersehnten Bedin-
gungen zu finden, als Menschen
geachtet zu werden. 

Und dann so was. 
Da gehen Menschen auf die Stra-

ße, die sie absolut nicht haben
wollen, die meinen, die Fremden
würden unverdient ihren eigenen
Wohlstand mindern – es lebt sich
ja so schön in diesem Land, das
sich gern als Exportweltmeister
und führende Wirtschaftsmacht
Europas feiern lässt. 

Die mit dem verfluchten Wort
beschriebene „Globalisierung“ hat
die Schere zwischen Arm und Reich
nicht mehr nur in den nationalen
Grenzen, sondern über den ganzen
Erdball geöffnet. Es geht nicht
mehr nur um arme Menschen in
den Ländern, es geht um ganze
Völker, die an den Ausbeutungs-
mechanismen – bis hin zu Bür-
gerkriegen –zerbrechen. Schuldlos
ist Deutschland dabei nicht…

Ich sehe Verantwortung für
Deutschland denjenigen gegen-
über, die in diesem globalen Prozess
auf der Strecke bleiben und drin-
gend Hilfe brauchen. 

In Potsdam gibt es die einstim-
mige Politik, geflüchtete Menschen
auch über die Bundesnormen hi-
naus aufzunehmen und in die
Stadtgesellschaft zu integrieren.
Das hat eine positive Atmosphäre
geschaffen. Man kümmert sich
eben um die Menschen, die Hilfe

benötigen. Im Verein „Soziale
Stadt“, den „Neuen Nachbarschaf-
ten“ engagieren sich ehrenamtlich
Hunderte Menschen auf unter-
schiedlichste Weise. Auch in Groß
Glienicke ist das so. Fast 20 Frei-
willige haben sich angeboten, mit
den Flüchtlingen Deutsch zu ler-
nen, es gibt eine Liste von Men-
schen, die sich zur Verfügung hal-
ten, Asylbewerber zu Behörden-
gängen zu begleiten, andere wol-
len Spiel- und Bastelnachmittage
mit den Kindern veranstalten. Wie-
der andere haben einfach schon
Familien mit zum Baden genom-
men oder zu einer Veranstaltung
in der Stadt. Und Villenpark-Inves-
tor Steuten greift ebenfalls mit zu
und organisiert mit unternehme-
rischem Geist Dinge, die ansonsten
nur schwerfällig in Gang kämen. 

Es ist einfach schön, wie die Ge-
flüchteten in Groß Glienicke auf-
genommen werden. Es hat den
Eindruck, als habe sich der Ort
einer gemeinsamen Aufgabe ver-
schrieben. 

So gesehen ist Groß Glienicke
eine positive Antwort auf eine
kranke Weltpolitik. 

Rainer Dyk
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Die Landeshauptstadt Potsdam
möchte für den Radverkehr ganz-
jährig ein attraktives und sicheres
Radwegenetz bieten. Um die  Ver-
kehrssicherheit sowie die Fahrqua-
lität für die Radfahrenden zu er-
höhen, wird eine Qualitätsoffensive
für den Radverkehr durchgeführt.
Diese Qualitätsoffensive ist Teil
der Radverkehrsförderung in Pots-
dam mit dem Ziel den Radver-
kehrsanteil weiter zu erhöhen. Die
Offensive besteht aus mehreren
Elementen: zum einen aus der re-
gelmäßigen Reinigung und Kon-
trolle der Radverkehrsanlagen auf
bauliche Mängel aber auch der
schnellen Beseitigung von Verun-
reinigungen, wie z.B. durch Scher-
ben.

Seit 2013 wird eine monatliche
Reinigung von 83 Kilometern Rad-
wege durchgeführt. Die passenden
Fahrzeuge für Radverkehrsanlagen
und das entsprechende Reini-
gungsgerät werden hierfür vom
beauftragten Unternehmen be-

reitgehalten. Der Winterdienst auf
Radwegen wird umweltschonend
durchgeführt und nach der Beräu-
mung wird unmittelbar eine genau
dosierte, feine Laugenschicht auf
dem Radweg aufgebracht, so dass
die Radverkehrsanlagen vollständig
schnee- und eisfrei gehalten wer-
den.

Seit 2014 werden zusätzlich die
prioritären Radrouten einmal pro
Monat durch Mitarbeiter des Bau-
hofs der Landeshauptstadt Pots-

dam mit dem Fahrrad befahren,
um etwaige Mängel aus der Per-
spektive des Radfahrers zu erken-
nen. Durchschnittlich werden dabei
ca. 20 Mängel im Monat aufge-
nommen, die meistens kurzfristig
behoben werden können.

Darüber hinaus gibt es in Pots-
dam das „Scherbentelefon“, wel-
ches unter der Telefonnummer
289-4000 rund um die Uhr zu er-
reichen ist. Hier können auf einem
Anrufbeantworter Scherben unter

Angabe der genauen Örtlichkeit
gemeldet werden. Diese werden
dann durch den städtischen Bauhof
entfernt, wobei eine Beseitigung
werktags innerhalb von 48 Stunden
garantiert wird. Meistens geschieht
die Beseitigung jedoch schneller.
Monatlich wurden 2014 durch-
schnittlich 34 Scherbenstandorte
gemeldet.

Die bisherigen Rückmeldungen
der Bürgerinnen und Bürger zeigen,
dass gerade die regelmäßige Rei-
nigung und der Winterdienst auf
den Radverkehrsanlagen als auch
das Scherbentelefon auf ein posi-
tives Echo stoßen.

Mautpflicht für Lkw
auf vierstreifigem
Abschnitt der B273
Das Bundesministerium für Ver-

kehr und digitale Infrastruktur
weist zum 1. Juli weitere Bundes-
straßen oder Abschnitte von vier-
streifigen Bundesstraßen als maut-
pflichtig aus. Das betrifft auch das
Territorium der Landeshauptstadt
Potsdam. So wird der vierstreifige
Abschnitt der Bundesstraße 273
zwischen der Anschlussstelle A10
Potsdam-Nord und dem Abzweig
Höhe Marquardt / Friedrichspark
künftig für Lkw ab zwölf Tonnen
mautpflichtig sein. Der Abschnitt
ist etwa 500 Meter lang. 

Für Lkw über zwölf Tonnen muss
für diesen Abschnitt zwischen Pots-
dam und Nauen künftig Maut be-
zahlt werden, auch wenn nicht die
Autobahn genutzt wird. Eines be-
sonderen Hinweises mittels Ver-
kehrszeichen bedarf es gemäß den
Regelungen des Bundesfernstra-
ßenmautgesetzes nicht, da der
mautpflichtige Bundesstraßenab-
schnitt unmittelbar an eine Auto-
bahn anschließt.

Die Potsdamer Straßenverkehrs-
behörde weist in diesem Zusam-
menhang ausdrücklich darauf hin,
dass ab dem 1. Oktober 2015 eine
Änderung des Bundesfernstraßen-
mautgesetzes in Kraft tritt. Von
da an gilt die Mautpflicht für alle
Lkw ab 7,5 Tonnen, heute liegt die
Grenze bei zwölf Tonnen.
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Qualitätsoffensive Radverkehr 
für 83 Kilometer Radwege im Stadtgebiet



Im Land Brandenburg hat das Volks-
begehren „Gegen eine Erweiterung
der Kapazität und den Bau einer 3.
Start- und Landebahn am Verkehrs-
flughafen Berlin Brandenburg BER“
begonnen. Der Zeitraum, in dem
die Eintragungslisten ausliegen,
beträgt sechs Monate und endet
am 18. Februar 2016. In Potsdam
gibt es drei Eintragungsorte, an de-
nen die Potsdamer Eintragungsbe-
rechtigten ihre Unterschrift für die-
ses Volksbegehren leisten können:

• im Bürgerservice-Center der Lan-
deshauptstadt Potsdam,
Friedrich-Ebert-Straße 79/81
montags    10 bis 18 Uhr
dienstags    8 bis 18 Uhr
mittwochs    8 bis 18 Uhr 
donnerstags    8 bis 18 Uhr 
freitags        8 bis 14 Uhr 

• in der Zweigbibliothek Am Stern,
Johannes-Kepler-Platz 1
montags    10 bis 13 Uhr
dienstags    13 bis 18 Uhr

donnerstags und freitags    13 bis
18 Uhr
samstags    10 bis 12 Uhr

• in der Zweigbibliothek Waldstadt,
Saarmunder Straße 44
montags    10 bis 15 Uhr
dienstags    13 bis 18 Uhr
donnerstags und freitags    13 bis
18 Uhr

Eintragungsberechtigt sind alle
Deutsche in der Landeshauptstadt
Potsdam, die zum Zeitpunkt der
Eintragung oder spätestens am 18.
Februar 2016 das 16. Lebensjahr
vollendet haben (also vor dem 19.
Februar 2000 geboren sind), seit
mindestens einem Monat im Land
Brandenburg wohnen und nicht
vom Wahlrecht ausgeschlossen
sind. Zur Unterschriftsleistung ist
ein gültiges Personaldokument vor-
zulegen. Die Eintragung muss gut
lesbar sein. Es ist der Name und
Vorname, die Adresse, das Geburts-

datum, das Datum der Unter-
schriftsleistung und die eigenhän-
dige Unterschrift vollständig ein-
zutragen. Jeder darf zu diesem
Volksbegehren nur einmal unter-
schreiben. Die Listen werden an-
schließend durch das Wahlbüro auf
Vollständigkeit der Angaben und
auf Gültigkeit geprüft. Bei mehrfach
geleisteten Eintragungen werden
mit der Gültigkeitsprüfung alle Ein-
tragungen ungültig.

Jeder Eintragungsberechtigte hat
das Recht, auf Antrag das Volksbe-
gehren durch briefliche Eintragung
zu unterstützen. Hierzu kann beim
Wahlbüro der Landeshauptstadt
Potsdam, Friedrich-Ebert-Straße 79-
81, 14469 Potsdam, ein Eintragungs-
schein beantragt werden. Dieser
Antrag kann formlos per Post, per
Fax (0331/289 38 80) oder elektro-
nisch gestellt werden. Das Online-
Formular gibt es unter www.pots-
dam.de/volksbegehren. Auf diesen
Antrag erhält der Eintragungsbe-

rechtigte vom Wahlbüro einen Ein-
tragungsschein mit einem Rück-
umschlag zugesendet. Jedem Ein-
tragungsschein wird der Wortlaut
des Volksgehrens beigelegt, sodass
der Eintragungsberechtigte genau
weiß, was er mit seiner Unterschrift
unterstützt. Außerdem muss – wie
bei einer Briefwahl – mit einer zwei-
ten Unterschrift an Eides statt ver-
sichert werden, dass man persönlich
den Eintragungsschein gekenn-
zeichnet hat. So wird gesichert,
dass jeder nur für sich mit seiner
Unterschrift das Volksbegehren un-
terstützt.

Damit das Volksbegehren erfolg-
reich ist, müssen bis zum 18. Februar
2016 im ganzen Land Brandenburg
mindestens 80 000 gültige Unter-
schriften geleistet werden. In die-
sem Fall wird sich der Landtag Bran-
denburg erneut mit dieser Proble-
matik beschäftigen. Wenn er dann
dem Anliegen nicht statt gibt, wird
ein Volksentscheid durchgeführt.
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Bürgerbegehren gegen 3. Startbahn am BER

Online-Versteigerung
von Fundsachen 

Interessenten können 115 Artikel schon jetzt 
online ansehen

Die 28. Online-Versteigerung von Fundsachen in der Landes-
hauptstadt Potsdam beginnt am 3. September. Schon jetzt können
die angebotenen Artikel im Internet unter www.potsdam.de/fund-
sachen angesehen werden. Unter den 115 Positionen, die dieses
Mal versteigert werden, sind unter anderem Fahrräder, Taschen,
Rucksäcke, Kameras, Uhren, Handys und vieles mehr. 

Und so läuft die Online-Versteigerung ab: Am Donnerstag, 3. Sep-
tember, gibt das Fundbüro der Landeshauptstadt Potsdam um 18
Uhr die Fundsachen zu Versteigerung frei. Die Auktion dauert
dann zehn Tage, rund um die Uhr. Die Online-Versteigerung be-
ginnt mit dem angegebenen Höchstpreis.
Dieser Wert verringert sich in einem festen zeitlichen Abstand bis
zum jeweiligen Mindestgebot. Es bestehen zwei Möglichkeiten,
die Fundsachen zu ersteigern: Entweder werden sie zum aktuellen
Preis gekauft oder es wird ein Gebot abgegeben und gewartet –
mit dem Risiko, dass ein anderer Interessent schneller ist. Nach-
dem der Zuschlag erteilt wurde, kann der ersteigerte Gegenstand
umgehend gegen Bar- oder EC-Zahlung im Fundbüro des Bürger-
servicecenters abgeholt werden. Ein Versand ist nicht möglich. 
Die Gegenstände wurden nicht auf Funktionalität oder Beschädi-
gungen geprüft. Eine Garantie und Gewährleistung wird nicht ge-
geben, ein Umtausch ist ausgeschlossen.
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Vom 11. bis 13. September wird in
diesem Jahr der Potsdamer Drei-
klang in der Landeshauptstadt ver-
anstaltet. Das kulturelle Triple aus
Potsdamer Jazz-Tagen, der Kunst-
Genuss-Tour und dem Tag des of-
fenen Denkmals findet seit sieben
Jahren am zweiten Wochenende
im September statt. 

Allein am Tag des offenen Denk-
mals werden nach bisherigen Pla-
nungen bei mehr als 50 Denkmalen
die Pforten geöffnet. 

Weitere Informationen und das
genaue Programm zum „Tag des
offenen Denkmals“ in Potsdam sind
unter www.potsdamer-dreiklang.de
zu finden. Das deutschlandweite
Programm inklusive der Potsdamer
Veranstaltungen sind ab sofort un-
ter www.tag-des-offenen-denk-
mals.de abrufbar.

Offene Denkmale in den
Potsdamer Ortsteilen am
13. September 2015: 

Dorfkirche Groß Glienicke 
Rechteckiger, verputzter Feldstein-

bau, vermutlich in der zweiten Hälfte
des 13. Jahrhunderts erbaut, worauf
u.a. ein kürzlich entdeckter soge-
nannter Schachbrettstein hinweist.
Ende des 17. Jahrhunderts erfuhr die
Kirche grundlegende bauliche Ver-
änderungen. Sie wurde aufgestockt,
neu ausgestattet und mit einem
Turm versehen. Die ungewöhnlich
reiche Ausstattung der Kirche hängt
mit dem Patronat der Familie von
Ribbeck von 1572 bis 1788 zusam-
men.

Geöffnet: 10.30 bis 18 Uhr 
Führung nach Bedarf

Evangelische Kirche Bornim
Neugotische Backsteinkirche, nach

Plänen von Ludwig von Tiedemann

und Artur Kickton erbaut und 1903
eingeweiht. Monumentalgemälde
von Victor Paul Mohn zieren seit
1909/10 die Chorseitenwände der
Kirche, deren Innenausstattung und
Farbfassung bauzeitlich komplett er-
halten ist. Sehenswert ist auch ein
frühklassizistisches Grabmal von
1792.

Geöffnet: 14 bis 17 Uhr
Führung nach Bedarf

Fährgut Nedlitz/Neu Fahrland
Das Gutshaus der früheren Fähre

über den Weißen See wurde nach
Entwürfen von Heinrich Ludwig Man-
ger Ende des 18. Jahrhunderts neu
errichtet. König Friedrich Wilhelm IV.
ließ das Fährgutshaus nach Plänen
von Ludwig Persius erweitern.

Geöffnet: 12 bis 18 Uhr
13 und 15 Uhr Vortrag zur Geschich-

te des Ortes

Gutspark Groß Glienicke

Mitte des 19. Jahrhunderts wurde
das bis dahin rein landwirtschaftlich
betriebene Rittergut Groß Glienicke
auf einen Industrie- und Handwerks-
betrieb umgestellt. Kernstück und
Haupteinnahmequelle war die
Schnapsbrennerei; daneben existier-
ten Handwerksbetriebe wie die Meie-
rei, Schmiede, Stellmacherei und eine
Gärtnerei mit Palmenhaus. Die
Schnapsbrennerei, die im Fokus der
Führung steht, die Schmiede und
das Palmenhaus sind als Gebäude
erhalten.

Führung 12 Uhr Potsdamer Tor

Landhaus und Garten Abraham
Groß Glienicke

Das Landhaus des jüdischen Frei-
maurers Adolf Abraham, von O. Block
und R. Oppenheim 1929 im Stil der
Neuen Sachlichkeit mit reicher Far-
bigkeit innen und außen erbaut, er-
hielt 2011 den Brandenburgischen
Denkmalpflegepreis. Der Garten von

Potsdamer Dreiklang vom 11. bis 13. September
„Handwerk, Technik, Industrie“ ist das Motto beim Tag des offenen Denkmals

Grundstücke für Naturliebhaber

STADTNAHES WOHNEN IM GRÜNEN

Kommen Sie vorbei und schauen Sie selbst!

TELEFON: 0800 - 144 76 00 · www.villenpark-potsdam.com

Besuchen Sie uns, auch gerne spontan: 

Luftaufnahme (Stand: August 2015)



H
Ev

EL
LE
R

im
 In

te
rn

et
: w

w
w

.h
ev

el
le

r-m
ag

az
in

.d
e

September 2015 Region Seite 7 · Heveller

K. Foerster und H. Mattern mit
Kombination architektonischer
und landschaftlicher Elemente
wird restauriert; die Staudenbeete
wurden 2013 nach historischem
Befund neu bepflanzt.

Geöffnet: 12 bis 18 Uhr 
Führung 12, 14 und 16 Uhr 
Auch geöffnet am 12. Septem-

ber

Schöpfwerk Grube
Das Schöpfwerk, auch Pumpen-

haus benannt, ist Teil eines ver-
netzten historischen Entwässe-
rungssystems, das heute noch in
Betrieb ist. Das Pumpenhaus ge-
hört zu den technischen Anlagen,
die das Golmer Luch (Bruch) ent-
wässern. Das ursprüngliche Gol-
mer Luch ist ein Niederungsgebiet,
welches in der letzten Eiszeit ent-
standen ist und mit der Wasser-
führung der Havel in Verbindung
steht. Im Zusammenhang mit den
Hochwasserschutzdämmen ge-
hört das Gebäude zum Hochwas-
serschutzsystem der Golmer Kul-
turlandschaft.

Geöffnet: 10 bis 14 Uhr

Villa Feodora, Am Schulplatz 7
1912 erbaut vom Berliner Dipl.-

Ing./Privatdozent Adolf Zeller, am
5. Mai 1913 feierlich geweiht als
»Prinzessin Feodora Jugendheim«,
konzipiert, um Kindern eine ver-
nünftige Freizeitbeschäftigung zu
bieten, mit Turnsaal, Kinderhort,
Lesezimmer (später Büro vom
Weissen Ring), Baderaum im KG,
Mädchenzimmer im OG, Kateche-
tenwohnung, Treff der Frauenhilfe
und Kirchenlehre, Heimstätte der
Turnvereine »Kaiser Friedrich« und
»Germania«. Seit 1936 wurde der
»Kinderhort/Kleiner Saal« für die
Schule als Unterrichtsraum und
für Gottesdienste genutzt, seit
1948 der »Turnsaal/Großer Saal«
an die Stadt als Sportraum ver-
mietet, bis Sept. 1999 an die Karl-
Förster-Schule und die HSG. Seit
2006 Sanierung durch die Familie
Zühlke, Eventlocation für Comedy,
Kultur, Musik, Teamevents, Privat-
feiern, Meetings und Hochzeiten.

Geöffnet: 15 bis 19 Uhr
Führungen 15, 16 und 17 Uhr 

15 Uhr Buchlesung mit Thomas
Weiberg zum Leben und Wirken
der Prinzessin Feodora 1903–1910
in Bornstedt, »Teatime with a
princess« (Piano Livemusik), Prä-
sentation des Buches zum Haus,
für das leibliche Wohl ist gesorgt.

Stadt- und Landesbibliothek bietet 
neuen mobilen Bibliotheksdienst an

Die Stadt- und Landesbiblio-
thek im Bildungsforum
Potsdam bietet ab sofort

einen kostenlosen mobilen Biblio-
theksdienst an. Der
Dienst richtet sich an
Menschen, die nicht
selbstständig das An-
gebot der Bibliothek
nutzen können – sei
es aus Altersgründen
oder wegen anderer
körperlicher Ein-
schränkungen. Der
mobile Service wird
von einer jungen Frau
im Bundesfreiwilli-
gendienst durchge-
führt, welche im Au-
gust ihren Dienst für
ein Jahr angetreten
hat. 

Die Freiwillige Va-
nessa Klitzke hat vor
einigen Wochen das
Abitur absolviert und
möchte nun erstmals
Praxiserfahrung in der
Bibliotheksarbeit sam-
meln. „Der Bücher-
Bringe-Dienst ist eine
sinnvolle Aufgabe,
denn so werden Menschen nicht
ausgegrenzt, die diese schöne Bi-
bliothek nicht aufsuchen können“,
sagt die junge Frau über den mo-
bilen Bibliotheksdienst. Sie freut
sich auf ihre Bibliothekskundinnen
und Bibliothekskunden und möchte
für den neuen Dienst auch gezielt
in Senioreneinrichtungen werben.
Vanessa Klitzke freut sich auf die

vielseitigen Aufgaben in der Stadt-
und Landesbibliothek Potsdam. Das
komme ihrem späteren Berufs-
wunsch als Verlagslektorin zu Gute. 

Künftig wird Vanessa Klitzke nun
einmal im Monat die jeweiligen
Personen nach ihren Medienwün-
schen fragen und dann mit den
gewünschten Büchern, Hörbüchern,
Filmen und Musik-CDs oder Zeit-
schriften vorbeikommen. Nach vier
Wochen holt Vanessa Klitzke die

verliehenen Medien auch wieder
ab. Bei Interesse an dem Service
können sich Potsdamerinnen und
Potsdamer in der Stadt- Landesbi-

bliothek unter den Telefonnum-
mern 0331/ 289 64 60 und 0331/289
64 44 oder über eine E-Mail an
slb@bibliothek.potsdam.de anmel-
den. 

Der mobile Bibliotheksdienst ist
kostenlos. Um ihn in Anspruch zu
nehmen, benötigen Leserinnen und
Leser lediglich einen Bibliotheks-

ausweis. Dieser kostet als Jahres-
Abo 19 Euro, ermäßigt 11 Euro. Er-
hältlich ist dieser in der Stadt- und
Landesbibliothek Potsdam im Bil-
dungsforum, Am Kanal 47.
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Lange vor der Sportveranstal-
tung, hatten der Antisemitis-
musbeauftragte, der Ex-Bür-

germeister von Neukölln, sowie der
Vorsitzende des Zentralrates der
Muslime in Deutschland davor ge-
warnt, spätabends als Jude erkenn-
bar durch bestimmte Berliner Stadt-
viertel zu laufen. 

„Das wäre nicht besonders
schlau“, hatte Rabbiner Daniel Alter
gesagt.

Wie schlau war es dann eigent-
lich, die Makkabi-Spiele nach Berlin
zu holen? Der das mitbewerkstel-
ligte, der Unternehmensberater Ro-
ger Nussbaum, 1993 noch Vize-Prä-
sident von Maccabi Deutschland
und 2011 Teamchef der deutschen
Maccabi Mannschaft in Wien hatte
sich selbst als Org.-Chef vorge-
schlagen. Drei Dinge wären ihm
wichtig, das Olympiastadion als
Wettkampfstätte, ein Maccabi-
 Village und gute Logistik. Seit 2013
ist Nussbaum mit dem neu ge-
wählten Präsidium von Maccabi
jedoch zerstritten. Nussbaum durfte
nun nicht organisieren, sich aber
in Interviews profilieren.  So ist für
ihn das Olympiastadion, das er vor-
geschlagen hatte, „eine steinerne
Erinnerung an den Nazi-Terror, an
den Holocaust“.

Der jüdische Sport in
Deutschland vor 1933

Seit der Organisation des deut-
schen Sportes in Verbände und Ver-
eine Ende des 19. Jahrhunderts be-
stand hierin eine grobe Dreiteilung.
Es gab den bürgerlichen Sport, den
proletarischen und den freien. Jü-
dische Sportler hatten wiederum
drei Dachorganisationen, in wel-
chen aber nur der geringere Teil
aktiv war. Die Masse turnte in nicht-
jüdischen Vereinen. Nach dem Ers-
ten Weltkrieg gab es den Reichsbund
jüdischer Frontsoldaten, der sich
klar gegen die Zionisten abgrenzte,
also gegen eine Auswanderung.
Der RjF wurde von einer assimila-
torischen Ideologie getragen und
stand somit im Gegensatz zur Zio-
nistischen Vereinigung für Deutsch-
land (Z.V.f.D.) die für ein neues Leben
in Palästina warb. Den Zielen der
zionistischen Idee entsprach der
1921 gegründete Deutsche Makka-
bikreis, der 1898 im Anschluss an
den 2. Zionistischen Kongress in
Basel in der Gründung des Turn-
vereins Bar Kochba Berlin einen
Vorläufer hatte. Der Name des Krei-

ses geht auf Judas Makkabi, auch
Jehuda na Makabi zurück, einen
jüdischen Freiheitskämpfer, der um
35 v. Christus agierte. Die Makkabäer
waren einst ein jüdisches Fürsten-
geschlecht. So propagierte der Mak-
kabikreis eine auf national-jüdischer
Gesinnung beruhende Gemein-
schaft, welche sich nicht nur auf
religiöse Zuordnung, sondern auch
auf die Pflege der gemeinsamen
Geschichte berief. Die erste Mak-
kabiade fand 1932 in Tel Aviv statt.

Der Verband jüdisch-neutraler
Turn- und Sportvereine, der „Vintus“,
1925 in Essen gegründet, warb für
eine anti-nationaljüdische Politik,
befand sich somit im Konflikt mit
dem Makkabikreis. Zwar wurden
einige zionistische Ziele mitgetra-
gen, jedoch befürwortete der Vintus
eindeutig einen „Sport ohne Poli-
tik“.

Die Neuorientierung nach
dem Machtantritt Hitlers

Zunächst passt sich der Reichs-
bund jüdischer Frontsoldaten den
veränderten Machtverhältnissen
in Deutschland an und grenzt sich
gegen die Auswanderungsziele der
Zionisten ab. Deutschland soll „als
unsere alleinige Heimat, für die wir
gekämpft haben, und für die und
um die wir immer wieder kämpfen
und kämpfen werden“, stehen 
„(…) jüdisch-nationale Bestrebungen
dürfen nicht dazu gehören, und
soweit sie schon in Deutschland
Eingang gefunden haben, müssen
sie verschwinden.“

Der Sportbund „Schild“ im Reichs-
bund jüdischer Frontsoldaten wird
1933 offiziell zum Sportbund im
Reichsbund jüdischer Frontsoldaten
erhoben. Der Makkabikreis veran-

staltet nach 1933 eine eigene Fuß-
ballmeisterschaft. Für alle deut-
schen Verbände und Vereine, die
jüdischen Verbände eingeschlossen,
gilt, was der Sporthistoriker Hajo
Bernett 1971 so formulierte, die gro-
ßen Sportverbände „traten an zum
Wettlauf um die Gunst der freudig
begrüßten neuen Machthaber“.

Die neuen Gesetze

Die Dachorganisation des deut-
schen Sports, der Deutsche Reichs-
ausschuss für Leibesübungen, wird
am 10. Mai 1933 aufgelöst. Dessen
Präsident Theodor Lewald wendet
den Arierparagraphen auf sich
selbst an und tritt zurück. Er ist
Halbjude.

Was gern vergessen wird: Nach
dem Reichstagsbrand und dem da-
rauf folgenden Ermächtigungsge-
setz waren es zunächst die aktiven
Kommunisten, die in KZ verbracht
wurden. Die roten Sportvereine
wurden ebenso verboten. Nicht
wenige dieser Sportler suchten nun
Unterschlupf bei Makkabi und
Schild. Er wurde ihnen verwehrt. 

Die Lage der Juden verschlechtert
sich 1933 aber ebenso schlagartig.
Am 1. April starten die Nazis die
erste „Judenaktion“ mit dem Boy-
kott jüdischer Geschäfte. Am 7. April
kommt der „Arierparagraph“, das
„Gesetz zur Wiederherstellung des
Berufsbeamtentums“. Mit ihm wer-
den alle Beamten nichtarischer Ab-
stammung in den Ruhestand ver-
setzt. Durch Einwirken des Reichs-
präsidenten Hindenburg wird eine
Minderungsklausel aufgenommen,
nach der Juden, die im Weltkrieg
gedient hatten, von dem Gesetz
ausgenommen werden.

Am 15. September 1935 legalisie-
ren dann die beiden „Nürnberger
Gesetzte“ die Judendiskriminierung.
Das erste, das Reichsbürgergesetz
degradiert Juden zu deutschen Bür-
gern zweiter Klasse. Im November
1935 konkretisiert, heißt es in der
Ersten Verordnung:

„Ein Jude kann nicht Reichsbürger
sein. Ihm steht ein Stimmrecht in
politischen Angelegenheiten nicht
zu.(…). Als Jude gilt, wer von min-
destens drei jüdischen Großeltern
abstammt.(…)“

Das Blutschutzgesetz, das Gesetz
zum Schutz des deutschen Blutes
und der deutschen Ehre beinhaltet
u.a. das Verbot von Eheschließun-
gen zwischen Juden und Staats-
angehörigen „deutschen Blutes“,

Zum Ruhme des
Sports und zur Ehre

Judas Makkabis 
Ein latenter Antisemitismus warf Schatten 

auf ein jüdisches Sportfest in Berlin.
Vom 27. Juli bis zum 5. August 2015 trafen sich 2600
jüdische Athleten bei den European Maccabi Games.

Der historische Hintergrund
Von Hans Groschupp

Verdrängte Geschichte    •     Sport und Nationalsozialismus 
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einschließlich außerehelichen Ge-
schlechtsverkehrs und das Hissen
der Nationalflagge durch Juden.
Um Exempel zu statuieren, folgten
gleich danach die ersten Rassen-
schande-Prozesse. 

Die Olympischen Spiele
von Berlin 1936

Auf der IOC - Session am 4. Juli
1912 in Stockholm bekam Berlin
den Zuschlag zur Durchführung
der 6. Olympischen Spiele 1916. Vor-
sitzender des Deutschen Reichs-
ausschusses für Olympische Spiele
war der preußische General und
Minister Victor von Podbielski. Sein
Generalsekretär war Carl Diem. Der
Weltkrieg verhinderte die Durch-
führung und 1920 und 1924 die
Teilnahme deutscher Sportler an
den Folgespielen. 

1931 holte der Vorsitzende des
Deutschen Reichsausschusses für
Leibesübungen Theodor Lewald die
Spiele abermals nach Berlin. Hitler
lehnte die Olympische Idee lange
ab, sie sei eine „politische Begüns-
tigung des bolschewistischen
Kampfes gegen die weiße Rasse.“

Aber Lewald, der Vorsitzende des
DRA fuhr selbst zu Hitler:

„Der Sport trägt zur Aufrechter-
haltung von Zucht und Sitte bei,
zur Mehrung der deutschen Welt-
geltung“. Lewald hatte das Orga-
nisationskomitee für die Spiele der
11. Olympiade gegründet. Immerhin
war er ein erfolgreicher Politiker
und Mitglied im Exekutivkomitee
des IOC. Da offiziell nur Reichsprä-
sident von Hindenburg Schirmherr
der Spiele war, bat er jetzt um den
Segen Hitlers. Der soll ebenso wie
Goebbels angetan gewesen sein,
von Lewalds Propagandavorschlä-
gen. Hitler sprang also erst einige
Wochen nach seiner Machtergrei-
fung mit  auf den Olympiazug und

machte gleich Fehler. Im Zuge des
Judenboykotts wurde Lewald öf-
fentlich diffamiert, worauf dieser
nach dem „Ariergesetz“ zurücktrat. 

Allein Hans von Tschammer und
Osten sollte Hitlers sportliche In-
teressen durchdrücken. Der DRA
wurde aufgelöst und der Deutsche
Reichsbund für Leibesübungen (ab
1938 Nationalsozial. DR) gegründet.
Den Vorsitz erhielt von Tschammer
und Osten.   

Internationaler Protest, haupt-
sächlich aus den USA, aber auch
aus Paris, wo sich emigrierte Intel-
lektuelle um Heinrich Mann nie-
dergelassen hatten, erhob sich. Vor-
sitzender des Organisationskomi-
tees konnte nur ein IOC Mitglied
sein, was der neue Reichssportfüh-
rer nicht war. Lewalds „Kündigung“
wurde rückgängig gemacht.

Die USA erwägen einen
Olympiaboykott

Nach den Rassegesetzen 1935
protestieren das IOC und Jeremiah
Mahoney, der Vorsitzende der Ama-
teur Athletic Union of the United
States. Durch die Gesetze erscheint
es dem Ausland nicht mehr mög-
lich, dass sich deutsche Juden an
den Olympiaausscheidungen be-

teiligen können. Der belgische IOC-
Präsident Henri de Baillet-Latour
hatte bereits mit einem „Olympia-
entzug“ gedroht. Nun wiederholen
das auch die USA. Hitler muss klein
bei geben und freien Zugang für
alle Rassen und alle Konfessionen
versprechen. 

Max Schmeling, der Liebling Hit-
lers, fliegt in die USA und wirbt für
die Spiele. Der Präsident des Ame-
rican Olympic Commitee (AOC)
Avery Brundage, späterer IOC-Chef,
drückt die Teilnahme der USA durch.

Die beiden 
deutschen Alibijuden

Durch Diskriminierung und Aus-
grenzung hatte sich die Olympia-
qualifikation jüdischer Sportler im
Sommer 1935 erledigt. Nur eine
einzige notwendige Norm, dafür
aber eine deutsche Jahresbestmar-
ke im Hochsprung, war erreicht
worden. Trotzdem wird die dafür
Verantwortliche, die schwäbische
Jüdin Gretel Bergmann, nicht no-
miniert. Sie erhält für die Dauer
der Spiele eine Freikarte für einen
Stehplatz. Die Funktion der Alibi-
jüdin bekommt die in Amerika le-
bende deutsch-jüdische Fechterin
Helene Mayer, die schon 1928 Olym-

piasiegerin im Florettfechten war.
Für die Winterspiele in Garmisch-
Patenkirchen wird der jüdische Eis-
hockeyspieler Rudi Ball nominiert.
Der beliebte Berliner hatte auch
schon 1932 eine Bronzemedaille ge-
wonnen.

Sport und Propaganda 

Deutschland gewann 1936 die
meisten Goldmedaillen, wurde
Sportnation Nr.1 in der Welt. Die
perfekte Organisation der Wett-
kämpfe ist dem Generalsekretär
des Organisationskomitees Carl
Diem zu verdanken. Die Veranstal-
tung wurde mit großem Aufwand
inszeniert und sollte eine heile
deutsche Welt zeigen. Sie war es
schon damals nicht. Nur wenige
Jahre vor den Massendeportationen
nicht nur deutscher Juden sah der
„nationalsozialistische Zynismus“
so aus. Im August 1936 saßen auf
der Ehrentribüne des Olympiasta-
dions zwei Ehrengäste, die Juden
Alfred und Felix Flatow. Die beiden
Cousins hatten bei den ersten
Olympischen Spielen der Neuzeit
1896 in Athen Goldmedaillen für
Deutschland gewonnen. Im Ge-
gensatz zu Alfred war Felix schon
1933 nach Holland emigriert. Nun
saß er unweit Hitlers neben seinem
Cousin im Stadion. Alfred emigrierte
nie. Er starb bereits 1942 im KZ The-
resienstadt. Felix, der Emigrant,
starb Anfang 1945 im gleichen La-
ger.

Quellen: 
Hajo Bernett: Der jüdische Sport im
nationalsozialistischen Deutschland
1933–1938.   
Schorndorf 1978,   
Fritz Lewinson: Makkabi und Zio-
nismus, in: Robert Atlasz (Hrsg.), 
Barkochba. Makkabi – Deutschland
1898-1938, Tel Aviv 1977 

Fechterin Helene Mayer (Gold-
medaille 1928, Silbermedaille
1936)

Der erfolgreichste jüdische Sport-
ler aller Zeiten bei Olympia war
der Amerikaner Mark Spitz.

Alfred und Felix Flatow



Das Naturkundemuseum Potsdam
hat eine der größten Wolfsamm-
lungen Deutschlands und ist ab so-
fort um ein Ausstellungspräparat
reicher: das neuste Exponat ist eine
Brandenburger Wölfin. 

Die sechs Jahre alte Wölfin wurde
am 22. Februar 2015 in der Nähe
des Flughafens Schönefeld an der
B96a bei Selchow aufgefunden. Das
Tier war Opfer des Straßenverkehrs
und zählt somit zu den jährlich
etwa 15 Wölfen, die im
Land Brandenburg
mit unter-

schiedlichen Todesursachen gefun-
den werden. „Die meisten dieser
Funde  werden durch das Leibniz-
Institut für Zoo- und Wildtierfor-
schung (IZW) aufgenommen, an-
schließend vom Naturkundemu-
seum Potsdam präpariert und kom-
men in die wissenschaftliche Samm-
lung des Naturkundemuseums. Ne-
ben der Präparierung werden das
Fell, das Skelett, der Schädel und
eine Gewebeprobe als wissenschaft-

liche Belege für weiterführende
Forschungen gesichert“, sagt
der Direktor des Naturkunde-
museums. Um die genetische
Abstammung der in Deutsch-
land vorkommenden Tiere und
viele weitere Fragen zu klären,
ist eine große Zahl an Belegen
erforderlich. Inzwischen befin-
den sich derzeit 31 branden-

burgische Wolfsbelege in der
Potsdamer Museumssammlung.
„Mit unseren Sammlungen und

Ausstellungen geben wir Auskunft
über die Entwicklung der Tierwelt

in Brandenburg. Dabei spielt der
Wolf heute eine ganz besondere
Rolle. Dazu sind sehr gute, lebens-
echte Präparate unverzichtbar“, er-
klärt Dr. Detlef Knuth. Das im Na-
turkundemuseum Potsdam bereits

vorhandene Standpräparat eines
Wolfes befindet sich fest eingebaut
in der Dauerausstellung „Tierwelt
Brandenburgs“. „Dieser Wolf ist aber
nicht transportabel. Es war not-
wendig, einen zweiten Wolf als
Standpräparat anzufertigen“, so der
Museumsdirektor. In letzter Zeit
hatten sich die Anfragen an das
Naturkundemuseum zur Ausleihe
eines Wolfspräparates für Fachver-
anstaltungen gehäuft. Das öffent-
liche Interesse an einem authenti-
schen Wolf aus Brandenburg, aber
auch der Wunsch von Behörden,
wissenschaftlichen Institutionen
und Verbänden hat den Museums-
direktor zur Herstellung einer wei-
teren Dermoplastik bewogen. „Das
ausgeprägte Winterfell war ein
wichtiger Grund zur Präparation
dieses Weibchens“, erläutert Mu-
seumspräparator Christian Blumen-
stein. Die 30 Kilogramm schwere
Wölfin soll zukünftig speziell für
die naturkundliche Bildungsarbeit
und für Veranstaltungen zur „Wolfs-
problematik“ in Brandenburg ge-
nutzt werden, denn die scheuen
Tiere sind selten in freier Wildbahn
zu beobachten. 

Einst war der Wolf in ganz Europa
heimisch. Vom 18. bis zum 20. Jahr-

hundert wurde er in West- und Mit-
teleuropa aus unterschiedlichen
Gründen vom Menschen ausgerot-
tet. In den letzten fünf Jahrzehnten
gab es immer wieder gelegentliche
Wolfsnachweise in Brandenburg.
Erst vor 15 Jahren begann – ausge-
hend von einem Tagebaugebiet in
der Muskauer Heide in Sachsen –
die Entwicklung neuer Wolfspopu-
lationen in Deutschland durch na-
türliche Zuwanderung aus Polen.
Heute leben in Deutschland wieder
31 Wolfsrudel; etwa die Hälfte davon
ist in Brandenburg beheimatet. Die
Ausbreitung des Wolfes in Deutsch-
land verläuft jedoch nicht ohne
Konflikte. Schon lange bestehen
Forderungen der Jägerschaft nach
Aufhebung des Schutzes und der
erneuten Bejagung des Wolfes. Dem
entgegnet Dr. Detlef Knuth, dass
die neu eingewanderte Population
Schutz braucht: „Uns ist es im Rah-
men unserer Öffentlichkeitsarbeit
wichtig aufzuklären, bestehende
Vorurteile gegenüber dem Wolf aus
der Welt zu schaffen, aber auch die
Menschen sachlich über diese Tier-
art zu informieren. Das neue Wolfs -
präparat wird dazu beitragen.“
Foto: Copyright © Naturkundemuseum
Potsdam.
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Unfallschaden? Kompetente, unkomplizierte Abwicklung!

www.seelke.de  

Tel. 033201/21080

Brandenburger Wölfin als neues Präparat 
im Naturkundemuseum
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Michelle beim Sommerfest in Marquardt
Was für ein Sommerabend
in Marquardt! Bei herrlichem
Sommerwetter luden die
Wirte „Zum alten Krug“ zum
vierten Sommerfest in Folge
in Marquardt ein. Über 1200
Gäste kamen aus nah und
fern, so konnte man es den
PKW-Kennzeichen entneh-
men. Alle Hände voll zu tun
hatten Christian und Michael
Schulze als Veranstalter und
die Mühe hatte sich gelohnt.
Die Firma L+B Leit- und Si-
cherungstechnische Dienst-
leistungs GmbH feierte pa-
rallel zu diesem Event ihr 10
jähriges Firmenjubiliäum.
Schon zwei Stunden vor dem
Hauptact Michelle war das
Festgelände sehr gut gefüllt.
Um 20.50 Uhr war es dann

soweit. 1,56 Meter Körpergröße be-
traten die Bühne und Michelle
brannte ein musikalisches Feuer-
werk ab. Bei Hits wie „Paris“ oder
„Wer Liebe lebt“ ging das Publikum
mit. Heiser war Michelle noch vom
Auftritt vom Vorabend in Köln. Das
Publikum nahm es gelassen. Für
den guten Ton sorgte die Firma
Zoundz Unlimited Veranstaltungs-
technik GmbH. 45 Minuten und
dann war Schluss. Das Publikum
forderte eine Zugabe und darauf
hin begann ein wunderbares Hö-
henfeuerwerk. Und wer Michelle
demnächst live erleben möchte:
am 4. Oktober zur Sonntagsöffnung
im Havelpark Dallgow.

Nach dem Auftritt konnte sich

der Heveller kurz mit Michelle un-
terhalten.

Auf die Frage, ob dies ihr erster
Auftritt im Land Brandenburg ist,

sagte sie, dass sie im Rahmen ihrer
Tourneen immer wieder mal im
Berliner Umland auftritt. Nach Hit-
parade und Eurovision Song Contest
– tritt da noch Lampenfieber bei
einem solchem Event ein? Ja, es
ist immer noch vorhanden, allein
schon wegen des zahlreichen und
großartigen Publikums.

Der deutsche Schlager feiert mit

Roland Kaiser oder Howard Car-
pendale ein Comeback. Wie läuft’s
bei Michelle? Derzeit hat sie die
CD „Die Ultimative Best Of“ am
Start und hat in diesem Jahr über
30 Auftritte. Sie arbeitet an einer
neuen CD, welche im kommenden
Jahr erscheinen wird und dann
geht’s auch wieder auf Tournee.

Ingo Korne

Ich bin für Sie vor Ort 
und informiere Sie gerne. 

Versicherungskaufmann (IHK)
Mario Deter
An der Obstplantage 20, 14476 Marquardt
Tel 033208/20 421 & 0173/270 3871
www.mario.deter.ergo.de

Auch in diesen Fällen:

Baufi nanzierung
Privat-Haftpfl ichtversicherung
Hausratversicherung

» 2 Reinigungskräfte (Teilzeit)
» 1 Servicekraft (Vollzeit)
» 1 Küchenhilfe (Teilzeit)

Informationen zur Klinik finden Sie unter:
www.ebel-kliniken.com

Wir freuen uns über Ihren Anruf und Ihre Bewerbung 
an kuechenleiter@heinrich-heine-klinik.de oder per 
Post an:

Dr. Ebel Dienstleistungsgesellschaft
Herrn Rygoll

Am Stinthorn 42
14476 Potsdam

Tel.: 033208 56-622

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir ab sofort:
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Ilona Meister aus Neu Fahrland besuchte die BUGA in
Brandenburg und Rathenow 
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Winfried Sträter und Rainer Dyk besuchten die BUGA
in Havelberg

Drei Impres-
sionen von ei-
nem herrli-
chen Besuch
bei der BUGA
in Havelberg
und ein Ku-
riosum: Der
Besuch eines
Jungbullen
von der Wei-
de nebenan
bei unserem
Ferienhaus in
Mecklen-
burg.
Winfried Sträter
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Das Sommerfest war alles in allem eine gelungene
Veranstaltung. Es hat sich wieder mal gezeigt,
dass kollektives Handeln zum Erfolg führt, wenn
aus vielen Vorschlägen eine Gesamtmaßnahme
entsteht. Angefangen von der Wahl des geeigneten
Veranstaltungsortes über die Aufteilung der Zu-
ständigkeiten für die Vor- und Nachbereitungen
bis hin zur eigentlichen Veranstaltung wurde Gutes

geleistet. Es wurden von allen Beteiligten viele
Stunden für das Gelingen der Veranstaltungen
eingebracht. Mein Dank gilt deshalb den Kamera-
dinnen und Kameraden der Freiwilligen Feuerwehr
Satzkorn, der Crew auf dem Getränkewagen, den
Helfern am Essensstand, der Discothek „madstop“
(die übrigens ohne Gage geleistet wurde) sowie
dem Ortsbeirat des OT Satzkorn. Danken möchte

ich auch den Familienangehö-
rigen der Helfer, die für einige
Stunden der Vorbereitung auf
ihre Lieben verzichten mussten.
Es gibt jedoch immer etwas,
was noch verbessert werden
kann. So beispielsweise Spiel-
möglichkeiten für unsere Kin-
der. Wer also Vorschläge für
unsere nächsten Veranstaltun-
gen einbringen möchte, der
melde sich einfach bei den drei
Ortsbeiratsmitgliedern oder
kommt zu den Ortsbeiratssit-
zungen bzw. benutzt unseren
Briefkasten am Gemeindehaus.

Ihr Ortsvorsteher
Dieter Spira

Sommerfest gelungen – 
weitere Ideen gefragt

Was lange
währt…!

Nach 9 Monaten (!) ist es im Zuge der
Beschilderung im Rahmen des Radwe-
gekonzepts der Landeshauptstadt end-
lich angebracht worden: Das Hinweis-
schild für Radfahrer, die Grube in Rich-
tung Töplitz durchfahren! Es weist auf
die – gefahrlose – Möglichkeit hin, den
Radweg parallel zur Wublitzstraße in
den Laubenweg zu nutzen!

R.Sterzel
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Eigentlich hatten wir gedacht,
es werden ruhige Sommer-
ferien – als eines der letzten

Häuser vor der Baustelle an der
neuen Brücke. Da kommt nur zwei
Mal die Stunde der Busshuttle und
die wenigen Anwohner vorbei. Aber
weit gefehlt! Unglaublich viele Au-
tos – große und kleine – waren
weiterhin Richtung Baustelle un-
terwegs und kamen auch nicht
wieder zurück! Sind alle durch die
Baustelle gefahren! Und der Bau-
träger hat anscheinend nichts da-
gegen unternommen. Und auch
die Stadt Potsdam scheint die Ein-
haltung ihrer verkehrsrechtlichen
Anordnung nicht überprüft zu ha-
ben. Das erweckt in mir mal wieder
den Eindruck, dass wir hier draußen
den Verantwortlichen in der Stadt-
verwaltung doch reletiv egal sind.

Es interessiert auch nicht wirklich
jemanden, dass die Geschwindig-
keitsbegrenzung auf 30 km/h ein-
gehalten wird . Schon gar nicht die
Kraftfahrer, die in diesen Bereich
mit Kopfsteinpflaster ungebremst
mit 70 km/h aus Richtung Baustelle
nach Marquardt eingeflogen kom-
men – inklusive Linienbus!

Ich bin mal gespannt, wie lange
es noch an dieser Stelle am Orts-
eingang dauert, bis ein Unfall ge-
schieht. Mir ist völlig unverständlich,
warum man als Kraftfahrer über-
haupt durch Marquardt schneller

durchfahren muss. So schlimm sieht
der Ort doch wirklich nicht aus.
Und man gewinnt weniger als eine
Minute, wenn man schneller als
30 km/h fährt – was am Tage übri-
gens auf weniger als der Hälfte
der Strecke überhaupt erlaubt ist.
Ich rufe also hiermit alle Kraftfahrer
in Marquardt auf, freiwillig auf den
gesamten 1200 Meter Ortsdurch-
fahrt nicht schneller als 30 km/h
zu fahren! Für die Kinder, die Fuß-

gänger und Radfahrer, für Mar-
quardt!

Vom Wetter her hatten wir ja noch
einen tollen Sommer! Da war es
doch von Vorteil, dass unsere Bade-
stelle im Frühjahr mit viel Initiative
der Marquardter und verschiedenen
Sponsoren für einen entsprechenden
Ansturm hergerichtet wurde. Trotz-
dem gibt es einige Punkte, die noch
nicht perfekt sind: Positiv ist die Tat-

sache anzumerken, dass das Grün-
flächenamt mehrere Mülleimer auf-
gestellt hat – jetzt muss nur die
Entleerung auch regelmäßig klap-
pen. Ein weiteres Problem sind die
Hunde – im Park und am Badestrand.
Laut Parkordnung sind die Hunde
im Park an der Leine zu führen.
Leider halten sich nicht alle Hun-
dehalter daran. Und das gemeinsa-
me Baden von Hunden und Kin-
dern/Erwachsenen am Badestrand
liegt auch nicht jedem. Da muss
also unbedingt noch eine Lösung
gefunden werden. Für die Hinter-
lassenschaften der Hunde hoffen
wir ja noch auf eine Lösung aus der
Stadt (Hundetoilette!). Die neue
Richtlinie dazu soll ja wohl dem-
nächst kommen.

Was jedoch die Hinterlassenschaf-
ten der Menschen angeht, die es
nicht mehr schaffen, eine richtige
Toilette aufzusuchen und sich in die
Büsche schlagen – da möchte ich
darauf verweisen, dass sich Toiletten
im „Alten Krug“ und im „Lavendel-
hof“ befinden, die man auch als Ba-
degast benutzen kann. Also, liebe
Parkbesucher: Achtet die Schönheit
unserer Parkanlage und nehmt Rück-
sicht auf die anderen Parkbesucher!

Wenn dieser Heveller erscheint,
ist unser Storchenpaar evtl. bereits
in südliche Gefilde abgeflogen. Was
den Nachwuchs betrifft, war dieses
Jahr ja nicht so erfolgreich für die
Beiden. Aber es ging ja auch schon
nicht so gut los! Dafür wünschen
wir unseren Störchen einen schönen
Winter und hoffen auf ein Wieder-
sehen im nächsten Jahr!

Mit besten Grüßen aus dem
sonnigen Marquardt!
Ramona Kleber
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Sommergedanken
der Ortsvorsteherin



Schönstes Sommerwetter, weiß ge-
deckte Tische, weiße Zeltdächer ge-
gen die Sonne, zahlreiche selbst
gebackene Kuchen, Livemusik, flei-
ßige Helfer vorher, dabei und nach-
her: das ist die Marquardter Kaf-
feetafel im Schlosspark.

Und ein Ansturm, der größer war,
als mit der gesperrten Brückenzu-
fahrt zu erwarten war. So war dann
nach ca. einer Stunde bereits der
Kuchen alle und der Kaffeefluss
kam ins Stocken. Trotzdem eine er-
folgreiche Veranstaltung, die un-
bedingt weiter geführt werden soll-
te!

Mein Dank gilt allen fleißigen
Helfern, die zum Erfolg mit beige-
tragen haben: bei der Vorbereitung,
dem Auf- und Abbau der Zelte, Ti-
sche, Bänke, beim Dekorieren, Ku-
chen und Kaffee ausgeben, kassie-
ren und natürlich den fleißigen Ku-
chenbäckern und -innen, von denen
es im nächsten Jahr gerne wieder
mehr geben könnte! 

Der Erlös der Kaffeetafel wird u.a.
auch für den Marquardter Kino-
sommer am 29.8.2015 im Schloss-
park verwendet, der weiterhin eine
kostenlose Veranstaltung für die
Marquardter und Gäste bleiben
soll!

Ramona Kleber
Vorsitzende Kultur- und Heimat-

verein „Wublitztal“ e.V.
Fotos: Uwe Pinsler
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in der 
Dorfkirche

„Oh happy day“ heißt
es in diesem Jahr, beim
6. Benefizkonzert am
20. September um
17.00 Uhr, in der Dorf-
kirche, wenn große und
kleine Talente die Mar-
quardter und hoffentlich
zahlreiche Gäste erfreu-
en möchten.
Die Evangelische Kir-
chengemeinde und der
Kultur- und Heimatver-
ein Wublitztal  e.V. la-
den sehr herzlich dazu
ein. Der Eintritt ist wie
gewohnt frei. Spenden
sind willkommen.

Ansturm bei der Kaffeetafel im Schlosspark



Wieder ein Thematischer
Kalender. Das kommende
Jahr 2016 ist dem Denkmal-
schutz in Marquardt gewid-
met.

Marquardt ist als ein Orts-
teil im ländlichen Raum der
Landeshauptstadt Potsdam
relativ reich an Denkmalen.
Die Nähe zur früheren preu-
ßischen Residenz und das
Wirken einflussreicher und
wohlhabender Schloss- und
Gutsbesitzer hat mit dem
Schloss, dem Gutshof, dem
Lenné-Park und der Kirche
nachhaltige Spuren hinter-
lassen.

Im § 2 Absatz 2 Nr.1 des
Brandenburgischen Denk-
malschutzgesetzes
(BbgDSchG) vom 24. Mai
2004  werden als Denkmal
bezeichnet:: „bauliche An-
lagen (Baudenkmale), tech-
nische Anlagen (technische
Denkmale) oder Teile solcher
Anlagen sowie gärtnerische
Anlagen oder sonstige von
Menschen gestaltete Teile
von Landschaften mit ihren
Pflanzen, Frei- und Wasser-
flächen (Gartendenkmale).
Das Inventar ist, soweit es
mit dem Denkmal eine Ein-
heit von Denkmalwert bil-
det, Teil desselben;“ 

12 Kalenderblätter reichen
nicht, um alle Marquardter
Denkmale einzeln darzustel-
len:  Mehrere Baudenkmale,
zum Teil mit Nebengebäu-
den, zwei Flächendenkmale,
ein Naturdenkmal sowie ei-
nige Bodendenkmale.  

Im Denkmal „Schlosspark“ sind
auch die darin befindlichen Häuser
Im Park 1 u. 2 sowie die Skulptur
„Faun und Nymphen“ von Walter
Schott (1912) denkmalgeschützt.
Zum Denkmal „Schloss mit Neben-
gebäuden und Einfriedung“ gehö-
ren u.a. das Kutscherhaus, der Eis-
keller und die Parktore.

Im Kircheninneren sind das Epi-
taph für die Frau von Münchow
(1785) und die Gedächtnistafel für
die Gefallenen der Befreiungskriege
1813-1815 von besonderem Denk-
malwert.   

Außer den historisch bedeuten-
den Schloss-, Park und Kirchen-

denkmalen gibt es noch Wohnge-
bäude, welche Marquardt als ein
Gutsdorf prägten: Gutsarbeiter-
häuser mit Nebengebäuden für
einfache Landarbeiterfamilien, aber
auch Wohnungen für gehobene
Ansprüche „leitender Angestellter“,
wie Verwalter, Schmiede- und Stell-
machermeister, Brennmeister und
Oberschweizer. 

Eine Sonderstellung im Gutsdorf
Marquardt kann dem einzigen „Vier-
seithof“ zugeschrieben werden, da
es außer dem Rittergut nur einen
großen Bauernhof gab. 

Das Denkmalgebäude „Obstbau-
erngehöft mit Nebengebäude und
Einfriedung“ steht für den tradi-
tionellen  Obst- und Gartenbau in
Marquardt. 

Als ein Exot unter Marquardts
Denkmalen kann das „Kupferhaus“
im Wohngebiet Marquardt-Sied-
lung angesehen werden. Das nur
6x6m kleine Häuschen, welches
auf der Pariser Kolonialausstellung
1931 einen Grand Prix erhalten hatte,
geht auf einen Entwurf des be-
rühmten Architekten Walter Gro-
pius zurück.

Dr. Wolfgang Grittner
Ortschronist
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Der neue Kalender 2016 ist da:

Denkmalschutz in Marquardt

GRIECHISCHE SPEZIALITÄTEN

Seit 1995Seit 1995

Vorn und hinten großer 
Garten mit Spielplatz

Sacrower Allee 50  
14476 Groß Glienicke  

Tel. 033201/31889

Dienstag – Sonntag 
und Feiertage 
ab 12.00 Uhr

Vorn und hinten großer 
Garten mit Spielplatz

Sacrower Allee 50  
14476 Groß Glienicke  

Tel. 033201/31889

Dienstag – Sonntag 
und Feiertage 
ab 12.00 Uhr

GRIECHISCHE SPEZIALITÄTEN



Das mit großem Erfolg durchge-
führte Gutachterverfahren für die
Insel Neu Fahrland ist mit einem
hochwertigen städtebaulichen Kon-
zept zu einem erfolgreichen Ab-
schluss geführt worden. Als Grund-
lage für die weitere städtebauliche
Planung und die Bearbeitung des
Bebauungsplans wurde die Arbeit
des Büros SMAQ Architekten aus
Berlin ausgewählt. 

„Dieser Entwurf“, so der Beige-
ordnete für Stadtentwicklung, Bau-
en und Umwelt der Landeshaupt-
stadt Potsdam, Matthias Klipp,
„schafft ein hochwertiges Angebot
klar strukturierter Räume für den
Planungsbereich.“ Entlang der Tschu-
distraße soll eine qualitativ an-
spruchsvolle Bebauungsstruktur mit
Geschosswohnungsbau entstehen,
entlang des Kanals im rückwärtigen

Bereich eine ebenso harte Raum-
kante aus Reihenhäusern. Besonders
überzeugt hat das Konzept jedoch
durch den Landschaftsraum auf der
Westseite der Insel, der so genann-
ten „Robinson-Bucht“. Hier soll die
vorgefundene Landschaft in das
Baugebiet hineingezogen werden,
um ein neues grünes Zentrum zu
bilden.

Ausgehend von den Empfehlun-
gen der Juroren, ist zwischen der
ROBEX und der Landeshauptstadt
Potsdam noch eine Prüfung verein-
bart worden, ob auf die Bebauung
innerhalb der zentralen Grünfläche
verzichtet werden kann, um der ho-
hen landschaftsgestalterischen Qua-
lität der Fläche besser Rechnung
tragen zu können. Diese Anpassung
soll sowohl der Verbesserung der
Wohn- und Lebensqualität der zu-

künftigen Bewohner des Quartiers
als auch den Interessen der Stadt
nach gut integrierten öffentlichen
Grünflächen dienen.  

Die verschiedenen im Gutachter-
verfahren entwickelten städtebau-
lichen Entwürfe und der ausge-
wählte Entwurf werden vom 07.09.
bis zum 09.10.2015 im Rathaus Pots-
dam, Haus 1 in der Hegelallee 6-10,
8. Etage, Bereich Verbindliche Bau-
leitplanung, ausgestellt.  

Anlass für das städtebauliche Gut-
achterverfahren, das durch die RO-
BEX Deutschland GmbH ausgelobt
und in Kooperation mit der Landes-
hauptstadt Potsdam durchgeführt
wurde, sind die Entwicklungsbe-
strebungen des Grundstückseigners
und das damit einhergehende Be-
bauungsplanverfahren Nr. 143 „West-
liche Insel Neu Fahrland“. Das Plan-

gebiet umfasst eine Fläche von ca.
5 ha und verfügt über ein außerge-
wöhnliches landschaftliches und
historisches Potential. Da die über-
wiegend gewerbliche bzw. brach-
liegende Nutzung dem nicht gerecht
wird, soll das Areal entsprechend
den Empfehlungen des Gremiums
aus dem Gutachterverfahren wei-
terentwickelt werden. 

Fünf Planungsbüros aus Potsdam,
Berlin und Lübeck haben städte-
bauliche Entwürfe für das Quartier
entwickelt, die im Anschluss durch
das Entscheidungsgremium disku-
tiert und bewertet wurden. Das
Entscheidungsgremium setzte sich
aus Vertretern des Gestaltungsrates,
des Eigentümers und der Verwal-
tung zusammen. Auch der Ortsbei-
rat war in das Gutachterverfahren
einbezogen. 
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Grünes Zentrum, Geschosswohnungen und Reihenhäuser
Städtebauliches Gutachterverfahren für die Insel Neu Fahrland abgeschlossen

Inzwischen ist schon viel Altes auf der Insel beräumt, um Platz für die neue
Bebauung der Insel zu schaffen. Deutlich wird auf dem Foto von Ilona
Meister das dem Areal bescheingte „außergewöhnliche landschaftliche
und historische Potential“. Foto: Ilona Meister
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www.seelke.de  

Tel. 033201/21080
Europaweite Mobilitätsgarantie?    
Kostenlos zur Inspektion im Internet!

Evangelische 
Kirchengemeinde Fahrland: 
Wir laden zu folgenden 
Gottesdiensten ein:

Sonntag,  06.09.2015
10:00 Uhr Gottesdienst
Sonntag, 27.09.2015
11:00 Uhr Erntedankfestgottes-

dienst mit Taufe

Weitere Veranstaltungen der 
Kirchengemeinde Fahrland:

mittwochs vierzehntägig
09.00 Uhr Bibelfrühstück im Ge-
meinderaum beginnend am…..

Jeden Montag (außer Ferien)
17.00 Uhr Konfirmandenunterricht
*)

Jeden Montag (außer Ferien)
18.00 Uhr Junge Gemeinde *)

Jeden 2. Montag im Monat
18.00 Uhr Tanzen im Kreis im Ge-

meinderaum
Jeden 1., 3. und 4. Montag im Mo-

nat
18.00 Uhr Präventive Gymnastik

im Gemeinderaum
Jeden Dienstag (außer Ferien)
15.00 Uhr Kinderkirche für Kinder

(1. bis 6. Klasse) aus Fahrland,
Neu Fahrland, Kartzow und Satz-
korn im Gemeinderaum (ab
08.09.2015)

Jeden Mittwoch (außer Ferien)
14:30 Uhr und 16:00 Uhr Kinder-

kirche für Kinder (1. bis 6. Klasse)
aus Fahrland, Neu Fahrland, Kart-

zow und Satzkorn (ab 09.092015)
Jeden 2. Mittwoch im Monat
19:30 Uhr Frauenabendkreis ab

25 Jahre (Im September ausnahms-
weise am 02.09.2015 zur Vorberei-
tung des Mirjamgottesdienstes)

Jeden 3. Mittwoch im Monat
20:00 Uhr Bücherrunde im Ge-

meinderaum

Jeden 2. Donnerstag im Monat
14.30 Uhr Frauenkreis ab 60 Jahre

(10.09.2015)
Jeden Donnerstag (außer Ferien)

17:00 Uhr Konfirmandenunterricht
Vorkonfirmanden (7. Klasse) *)

19.30 Uhr Chorprobe
Jeden 1. Freitag im Monat (außer

Ferien) 
19.00 Uhr Männerkreis diesmal

am 11.09.2015 19.00 Uhr
*) Diese Zeiten sind nur vorläufig,
denn mit Beginn des neuen Schul-
jahres kann es ein, dass Verände-
rungen beim Konfirmandenunter-
richt notwendig werden.

Evangelische Kirchenge-
meinde Falkenrehde

Wir laden zu folgenden 
Gottesdiensten ein:

Sonntag, 20.09.2015
9:00 Uhr Gottesdienst

Weitere Veranstaltungen der 
Kirchengemeinde Falkenrehde:

Jeden letzten Montag im Monat
14:00 Uhr Frauenkreis ab 60 Jahre

in der Kirche ) 
Jeden Donnerstag (außer Ferien)
16:00 Uhr bis 17:00 Uhr Kinder-

kirche für Kinder (1. bis 6. Klasse)
aus Paaren, Falkenrehde und Neu
Falkenrehde ( ab 10.09.2015)

Der Konfirmandenunterricht soll
wieder beginnen, aber der Termin
wird erst noch festgelegt. Bitte im
Pfarramt nachfragen

Evangelische 
Kirchengemeinde Paaren

Wir laden zu folgenden 
Gottesdiensten ein:

Sonntag, 13.09.2015 
9.00 Uhr Gottesdienst
Sonntag, 27.09.2015
9.00 Uhr Erntedankfestgottes-

dienst

Evangelische
Kirchengemeinde Kartzow

Wir laden zu folgenden 
Gottesdiensten ein:

Sonntag, 13.09.2015, 
9.00 Uhr Gottesdienst 
Sonntag, 27.09.2015
10.30 Uhr Erntedankfestgottes-

dienst

Weitere Veranstaltungen der 
Kirchengemeinde Kartzow:

Jeden 3.Mittwoch im Monat um
15.00 Uhr

Gemeindenachmittag für Ge-
meindeglieder aus Kartzow und
Satzkorn 

Evangelische 
Kirchengemeinde Satzkorn

Wir laden zu folgenden 
Gottesdiensten ein: 

Sonntag, den 20.09.2015
10:30 Uhr Gottesdienst

Weitere Veranstaltungen der 
Kirchengemeinde Satzkorn:

Jeden 3. Mittwoch im Monat um
15:00 Uhr

Gemeindenachmittag für Ge-
meindeglieder aus Satzkorn und
Kartzow 

Auf einige besondere 
Veranstaltungen der Kirche
in den folgenden Wochen wollen
wir an dieser Stelle gesondert 
hinweisen:

Sonntag, 06.09.2015 um 14:00
Uhr in der Kirche in Satzkorn: Zeit
für Barock, Musik für Streicher und
Cembalo

Sonnabend, 19.09.2015 um 17:00
Uhr in der Kirche in Fahrland: Kon-
zert des Polizeichores Berlin

Sonntag, 27.09.2015 um 11:00 Uhr
Bläsergottesdienst mit Bläsern des
Potsdamer Bläserkreises, Ltg.Lan-
desposaunenwartin B. Barsch

Veränderungen 
im Pfarramt?

Die Gemeindekirchenräte unseres
Pfarrsprengels haben im ersten
Halbjahr intensiv über die Wahr-
nehmung der Dienste in unseren
Kirchengemeinden beraten  und
beschlossen, den Umfang der
Dienste eines Mitarbeiters/einer
Mitarbeiterin im Pfarrbüro zu er-
weitern, einen Mini-Job  für 10 Stun-
den pro Woche einzurichten und
diese Stelle dauerhaft zu besetzen.
Dazu wurde diese Stelle bereits im
Juni/Juli ausgeschrieben. Vielleicht
bedingt durch die Ferien- und Ur-
laubszeit sind bisher nur wenige
Bewerbungen bei uns eingegangen.
Darauf hat Pfr. Greulich beschlossen,
die Bewerbungsfrist bis zum
15.09.2015 zu verlängern, um wei-
tere Bewerbungen zu ermöglichen.
Den Text der Ausschreibung können
Sie einsehen unter www.pfarrspren-
gel-fahrland.de/kontakt-impres-
sum/stellenangebot/ sowie in den
Schaukästen; oder Sie können sich
diesen per Email zusenden lassen.
Richten Sie ihre Anfrage einfach
an: Pfarrsprengel.Fahrland@t-on-
line.de oder 033208 50489.

Liebe Leser des Hevellers!
In dieser Ausgabe möchten wir Sie - wie schon zuvor - über die Ver-

anstaltungen der evangelischen Kirchengemeinden des Pfarrsprengels
Fahrland im Monat September informieren. 

Ihr Pfarrer Jens Greulich.

Kontakt:
Evangelisches Pfarramt Fahrland 
(für die Evangelischen Kirchen-
gemeinden Fahrland, Satzkorn,
Kartzow, Paaren, Falkenrehde)
Priesterstraße 5, 14476 Potsdam
OT Fahrland
Telefon 033208 50489, Fax
033208 22543
pfarrsprengel.fahrland@t-on-
line.de
Weiteres können Sie lesen unter
http://www.pfarrsprengel-fahr-
land.de 
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Die Ergebnisse des Gutachterver-
fahrens zum „Eingangsbereich ehe-
malige Kaserne Krampnitz“ sind in
einer Ausstellung im 2. Oberge-
schoss des Hauses 1 auf dem Stadt-
verwaltungscampus zu sehen. Bis-
lang wurden sie im Foyer der Pro-

Potsdam gezeigt. 
Die Entwürfe der fünf interna-

tional agierenden Arbeitsgemein-
schaften aus Stadtplanern, Ver-
kehrsplanern und Landschaftsar-
chitekten, die auf Einladung der
Entwicklungsträger Potsdam GmbH

an dem Gutachterverfahren teil-
genommen hatten, werden nun
bis Ende September öffentlich aus-
gestellt. Darunter ist auch der Sie-
gerentwurf des Architektenbüros
Müller Reimann (Berlin) mit Wei-
dinger Landschaftsarchitekten (Ber-
lin) und Freie Planungsgruppe Berlin
zu sehen.

Die zentrale Aufgabe des Wett-
bewerbs war es, attraktive Flächen
für Wohnen, Einzelhandel und
Dienstleistungen zu schaffen sowie

wassersportaffine Nutzungen am
Ufer des Krampnitzsees zu ermög-
lichen. Ein weiterer Aufgaben-
schwerpunkt bestand darin, die
Trennwirkung der B 2 zwischen der
ehemaligen Kaserne und dem
Krampnitzsee abzumildern. So soll
eine enge Verbindung zwischen
dem neuen Quartier und dem See-
ufer hergestellt werden. Auch die
in die Zukunft gerichtete Tramer-
schließung des Areals sowie die
Etablierung eines intelligenten, ver-

Ausstellung zum neuen Krampnitz-Entrée 
Ergebnisse Gutachterverfahren „Eingangsbereich ehemalige Kaserne Krampnitz“ werden im Haus 1 

auf dem Verwaltungscampus gezeigt

Vermessungsbüro
Dipl.-Ing. Bernd Kauffmann (ÖbVI)

Grundstücksvermessungen
Vermessungen zum Bauantrag
Forstallee 37b
14476 Potsdam OT Groß Glienicke
info@bkauffmann.de

Tel.: 033 201/50 37 90
Fax.: 033 201/50 37 91
www.bkauffmann.de

Arzt- und Zahnarztpraxis Boettcher in Neu Fahrland

Unseren Patienten zur Kenntnis!
In der Zeit vom 14.– 30. September ist die 

Arzt- und Zahnarztpraxis Boettcher wegen Urlaub geschlossen!

Vertretung für die Zahnarztpraxis: Dr.Seifert 
14476 Groß Glienicke · Potsdamer Chaussee 12
Tel.:033201 31940
Sprechzeiten: Montag, Dienstag u. Donnerstag 08:00 bis 12:00 Uhr 

u.15:00 bis 19:00 Uhr
Mittwoch 15:00-19:00 und Freitag 08:00 bis 12:00 Uhr 

Vertretung für die Arztpraxis: Frau Dr. Preller
Groß Glienicke · Potsdamer Chaussee 104
Tel.:033201 31234
Sprechzeiten: Montag, Mittwoch u. Freitag von 08:00 bis 13:00 Uhr

Dienstag u. Donnerstag 14:00 bis 19:00 Uhr
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kehrsvermeidenden Wegesystems
für alle Verkehrsteilnehmer waren
wichtige Elemente bei der Bewer-
tung der eingereichten Entwürfe. 

Das Gutachterverfahren hat
Wege aufgezeigt, wie der neue
Potsdamer Stadtteil sowohl an das
Ufer des Krampnitzsees angebun-
den und gleichzeitig eine Öffnung
des Quartieres in Richtung Potsdam
hergestellt werden kann. Mit der
Tram werden die Bewohner des
neuen Stadtquartiers in nur 20 Mi-
nuten in der Innenstadt sein. Der
Entwurf von Müller Reimann lässt
erkennen, wie Krampnitz und die
Landeshauptstadt vernetzt werden
und dadurch ein lebendiger neuer
Stadtteil Potsdams entstehen kann.

Durch die abknickende B 2 im
Eingangsbereich wird die Straße
entschleunigt und direkt an die
Nord-Süd-Achse der ehemaligen
Kaserne angebunden. Dadurch ent-
stehen neue Räume am Wasser.
Obwohl der Entwicklungsträger
Potsdam noch nicht auf die Grund-
stücksflächen zugreifen kann, lau-
fen die Planungen innerhalb des
Entwicklungsgebietes auf Hoch-
touren. Die Wettbewerbsergebnisse

zeigen eindrücklich, wie bedeutsam
und attraktiv der Standort Kramp-
nitz ist.

Vor dem Hintergrund der stark
wachsenden Stadt Potsdam wird
der in Krampnitz neu entstehende
Wohnraum dringend benötigt. Der
Entwicklungsbereich Krampnitz
bietet das größte Stadtentwick-
lungspotential der Landeshaupt-
stadt und ist damit unverzichtbar.
Mindestens 1700 Wohnungen für
rund 3900 Menschen bieten alle
Chancen für eine nachhaltige Stadt-
entwicklung mit kompakten Bau-
strukturen. Das noch in Abstim-
mung befindliche energetische
Konzept für den neuen Stadtteil
schafft ein CO2-neutrales Quartier,
für das unterschiedliche regenera-
tive Energiequellen verwendet wer-
den.

Alle für das Gutachterverfahren
„Eingangsbereich ehemalige Ka-
serne Krampnitz“ eingereichten
Planungsvorschläge sind während
der regulären Besuchszeiten im 2.
Obergeschoss des Hauses 1, Hegel-
allee 6-10, auf dem Stadtverwal-
tungscampus zu sehen.



Die Stimmung im Haus ist gut
– ein freundliches Hallo auf
dem Flur hört sich in jeder

Sprache gleich an. Die Frage nach
dem Leiter des Hauses, Robert Schu-
mann, ist schon schwerer. Aber „Chef
Schumann“ werden wir schon fin-
den, es beteiligt sich schließlich eine
wachsende Gruppe junger Männer
an der Suche nach „Chef Schumann“
im ganzen Haus, findet ihn aber lei-
der nicht. Der unangemeldete Be-
such wird abgebrochen. Zehn Mi-
nuten später ruft „Chef Schumann“
zurück, denn sie hatten tatsächlich
„Zeitung“ verstanden – also doch
noch eine Verabredung für den
nächsten Tag. 

Robert Schumann ist fünf Minuten
zu spät im Büro eingetroffen. Heute
Vormittag war eine Familie aus
Tschetschenien angekommen, mit
sieben Kindern, und die hatten nichts
zu essen mit. „Man muss Prioritäten
setzen“, sagt er, „als erstes kommen
die, die Hilfe brauchen, du verstehst
doch?“ Er habe die nötigsten Le-
bensmittel schnell bei REWE einge-
kauft, entschuldigt er sich. Mit fünf
eigenen und zwei angenommenen
Kindern, deren Eltern ermordet wor-
den sind, ist die Familie aus Tsche-
tschenien geflüchtet. Schumann
kann sich mit den Tschetschenen
unterhalten, er selbst kam vor 20
Jahren als Russlanddeutscher nach
Deutschland und weiß, wie es ist,
wenn man in einem fremden Land
ankommt. Ein Foto für die Zeitung
wollen die Tschetschenen nicht, sie
haben Angst und bitten um Ver-

ständnis, dass man sich fast ent-
schuldigen möchte für das Journa-
listendasein. Es sind nicht die einzi-
gen, die nicht erkannt werden wollen
– besser ist, ihre Peiniger wissen
nicht, wo sie sich aufhalten… 

Bis zum Monatsende wird die Un-
terkunft in Groß Glienicke wohl voll
belegt sein, vermutet Schumann,

jetzt kommen fast
täglich neue Bewoh-
ner. Und die können
froh sein, meint er,
denn die Verhältnisse
hier in Groß Glienicke

seien überdurchschnittlich gut. „Ges-
tern hättest du hier sein sollen. Ein
Kind hatte Geburtstag, da waren
auch viele Kinder aus dem Ort hier
– das war ein Spektakel auf dem
Flur – Kinder eben.“ 

Noch ist nicht alles ideal. „Aber
das machen wir Schritt für Schritt“,
meint der Sozialpädagoge, der in
Berlin studiert hat. Das Wichtigste
ist im Moment, dass die Geflüchte-
ten zur Ruhe kommen und in Si-
cherheit leben können. „Sie haben
Dinge erlebt, die für uns unvorstell-
bar sind. Wir sehen Bilder im Fern-
sehen, wissen aber nicht, wie es ist,

mittendrin zu sein.“ Da ist Robert
Schumann schon beim nächsten
Thema, das in der Diskussion in
Deutschland über die Flüchtlinge
aus den Westbalkanstaaten gerade
hochkocht: „Es geht den Menschen
aus Albanien doch nicht darum, am
Reichtum teilzuhaben. Sie wollen
mit einem Dach über dem Kopf und
ohne Angst vor dem nächsten Tag
einschlafen können, wollen als Men-
schen behandelt werden, wollen
auch dafür arbeiten. Und da sollte
es uns eher stolz machen, dass sie
in Deutschland eine Chance sehen,
hier friedlich miteinander leben zu
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Exkursion von Jugend-
lichen und ihren Müt-
tern mit dem Ehepaar
Goergen zum Break-
dance Fest auf dem
Bassinplatz, organi-
siert vom Jugendring
der Stadt Potsdam.
Unter dem Zeltdach
beim Tanz fünf Mäd-
chen aus der Groß
Glienicker Unterkunft
und einen 15 jährigen
Jungen, Elvin, der ein
T-Shirt gewonnen hat.    

Fotos: Helmut Görgen

Nachbarschaft von allen Seiten
Besuch in der Gemeinschaftsunterkunft der Asylbewerber in der Waldsiedlung

Robert Schumann (r.) im Gespräch mit Asylbewerbern im Innenhof der Unterkunft
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Die Tücken der Hilfsbereitschaft

Die Flüchtlinge in der Waldsiedlung beschäftigen viele Menschen in
Groß Glienicke. Wir merken das nicht nur in täglichen Gesprächen,
sondern auch an der Bereitschaft, für sie etwas zu spenden. Nicht
selten ist das Erstaunen groß, wenn für die angebotenen Spenden kein
entsprechender Bedarf da ist. Auf den ersten Blick ist das verwunderlich
– es sind ja Menschen, die mit der Flucht fast alles verloren haben, das
sie einmal hatten. Aber das Problem ist kniffliger: Es gibt manche
Dinge, an denen es tatsächlich mangelt: zum Beispiel an funktionstüchtigen
Fahrrädern. Wohlgemerkt: funktionstüchtigen. Bei vielen anderen
Dingen - wie etwa Kleidung – ist das Angebot oftmals größer als der
Bedarf. Und dann kann Hilfsbereitschaft für die Abnehmer auch zum
Problem werden, wenn man nicht weiß, wohin mit den Sachen – oder
wenn es Sachen sind, die jemand nur loswerden wollte. (Fahrräder
zum Beispiel, die aufwendig repariert werden müssten.)

Im vorigen Jahr haben wir das auch erlebt, als es um die Familien
ging, deren Häuser in der Forstallee abgebrannt waren. Da gab es zu
Hauf Anrufe von Menschen, die Sachen spenden wollten. Manche
Spendenwillige waren darunter, die erwarteten, dass wir umgehend
ihre Schrankwand oder ähnliches Mobiliar von weither abholen sollten.
Erstens wären wir vom Ortsbeirat logistisch dazu gar nicht in der Lage
gewesen, und zweitens hätte die Spende womöglich gar nicht zu den
Bedürfnissen der Brandopfer gepasst.

Die Bereitschaft zu spenden ist gut und richtig, auch Sachspenden
können wichtig sein – aber man sollte im Kopf haben, dass nicht alles
gebraucht wird, was man gerade abgeben könnte. Was hilft es, wenn
man etwas Gutes tun will, aber mehr organisatorische Probleme
bereitet als Bedürfnisse befriedigt? Auf jeden Fall ist es gut, nachzufragen,
ob bestimmte Dinge tatsächlich gebraucht werden. 
Winfried Sträter 
PS: Die email-Adresse lautet: neuenachbarschaftengg@gmail.com

Bald soll die Boutique geöffnet werden, die Wolfgang Steuten im
Haus 5 gegenwärtig einrichtet. Garderobenständer, ein großer Spiegel,
eine Umkleidekabine, Regale, ein Bügelbrett, ein Bügeleisen sind schon
da, eine Nähmaschine soll nächste Woche kommen. 
Jetzt werden erstmal die schon eingegangenen Kleiderspenden gesichtet
und sortiert. Tahiri Mozhgan, die vor 30 Jahren aus dem Iran nach
Deutschland geflüchtet war, gehört zu den Gründungsmitgliedern des
Vereins „Hilfe zur Selbsthilfe“ e.V. und hilft gern, weil sie weiß, wie es
ist, wenn man in einem fremden Land ankommt. Und die Schwestern
Marita Schwörer aus Groß Glienicke und Verena Goesmann aus Kladow,
die Erfahrungen mit einer Kleiderkammer in Kladow gesammelt hat,
werden die Boutique betreuen. 
Im Moment seien die Kleider- und Sachspenden erstmal ausreichend,
teilen die Neuen Nachbarschaften mit, die den Kontakt zur Heimleitung
halten. Wenn wieder Spenden benötigt werden, werde man aufrufen.
„Bitte bringen Sie nicht einfach Gegenstände in der Waldsiedlung vor-
bei.“

können.“ Schumann ist überwältigt
von der Hilfsbereitschaft in Groß
Glienicke. Die in der Initiative der
Neuen Nachbarschaften vereinten
Groß Glienicker haben sich ange-
boten, ihren „neuen Nachbarn“ das
Ankommen in Deutschland zu er-
leichtern. Einer stand als erster in
der Tür in Sichtweite seiner Bürovilla:
Bernd Wolfgang Steuten, der Inves-
tor des Villenparks. Zumindest irri-
tiert hatte das Vorpreschen die Eh-
renamtlichen, denn in Erinnerung
war ihnen natürlich bis dato, dass
mancher Hauseigentümer in der
Waldsiedlung die Flüchtlingsunter-
kunft am Rande der Villen nicht ge-
rade begeistert aufgenommen hat-
te. „Wenn die Situation so ist, dann

muss man handeln“, sagt Steuten,
der sich mit der Unterkunft am Ran-
de seiner Siedlung arrangiert hat.
Es werden nicht alle in Villen wohnen
können, aber leben können müssen
alle. Gleich am ersten Tag hat er
stiegenweise Wasserflaschen ge-
bracht und Toilettenpapier gekauft,
das gefehlt hat. Ein Fernseher war
nicht da, den hat er aus seinem
Büro rübergeschafft. Und weil die
Verständigung schwierig war, hat
er einen Deutschkurs begonnen:
Wenigstens die einfachsten Dinge
– ich heiße, komme aus, Zahlen, Le-
bensmittel, Frage nach Wegen… –
sollten möglich sein. Er richtet eine
„Boutique“ ein, keine Kleiderkammer,
das ist erniedrigend. Für Centbeträge

soll man gewaschene und gebügelte
Sachen von den Kleiderspenden er-
werben können. Und diejenigen
Flüchtlinge, die bügeln und die Bou-
tique betreuen, sollen das Geld be-
kommen. „Das hat was mit Wert-
schätzung zu tun“, sagt er. Nicht
umsonst heißt sein Verein, den er
gegründet hat, „Hilfe zur Selbsthilfe
Potsdam e.V.“ Dieser Gedanke liegt
auch einer Fahrradwerkstatt zu-
grunde: Fahrräder herrichten und
für einen geringen Betrag ausleihen.
Dafür nimmt Steuten den Kontakt
auf zur Fahrradwerkstatt des Be-
gegnungshauses. Im ehemaligen
Trafohaus am Eingang zur Wald-
siedlung soll die Werkstatt einge-
richtet werden. Und warum macht

Steuten das? „Ich kann mir vorstel-
len, was manche Leute denken: der
will sich als Gutmensch darstellen.
Aber das ist anders. Ich bin arm ge-
boren, und ich hatte das Glück, dass
mir im Leben durch meine Arbeit
viel gegeben worden ist. Jetzt kann
ich ein bisschen zurückgeben – de-
nen, die es brauchen.“  So hat es
Steuten auch den Ehrenamtlichen
bei einem Treffen der Neuen Nach-
barschaften erklärt, und sie haben
sich geeinigt, miteinander zu arbei-
ten: „Ich habe mich da eingereiht.
Wir machen das alles zusammen.“

„Genug zu tun ist jedenfalls“, sagt
Robert Schumann und ist froh, so
starke Nachbarschaften zu haben.

rd 

Boutique
will und kann helfen 



Am 19. September 2015 findet auf
der Badewiese in Groß Glienicke
das 8. Potsdamer Fest für Toleranz
statt. Ab 13.00 Uhr laden das Bünd-
nis „Potsdam! bekennt Farbe" und
die Landeshauptstadt Potsdam ge-
meinsam mit zahlreichen Beteilig-
ten aus dem Ortsteil unter dem
Motto "Grenzen überwinden - Ge-
meinsam Zukunft gestalten" zu ei-
nem bunten Fest ein.

Auf der Bühne geben die Tromm-
ler aus Groß Glienicke den Auftakt,
bevor das Fest durch Oberbürger-
meister Jann Jakobs eröffnet wird.
Die Zweitklässler der Grundschule
Hanna von Pestalozza führen das
Theaterstück "Das Vier-Farben-
Land" auf, welches von der Über-
windung von Grenzen handelt.
Breakdancer, „Das fantastische Dut-
zend“, der Gospelchor „Miracle Voi-
ces“, die „Swinging Glienicks“ und
der CC "Rot Weiß" Groß Glienicke
e.V. sorgen für ein abwechslungs-
reiches Programm. 

Der Beat Boxer „Beatnoccjo“ wird
mit seiner ungewöhnlichen Art der
Klangerzeugung für Erstaunen und

Begeisterung sorgen.
Die künstlerische Ausdrucksform

des Improvisierens wird durch das
Potsdamer Improvisationstheater
„uniaterIMPRO“ erlebbar gemacht.

Von 18.00 Uhr bis 19.30 Uhr spielt
Joe’s Bigband als krönender Ab-
schluss des Festes.

Moderiert wird das Fest von Ha-

rald Pignatelli, der Vielen aus dem
RBB bekannt ist.

Ein Höhepunkt für die Kinder
wird der Wasserspielplatz von MAG-
NUSWERK.DESIGN direkt am Ba-
destrand sein. Der Stadtjugendring
Potsdam e.V. ist mit Ente Agathe,
Hüpfburg und Spielmobil dabei.
Gestalterisch greifen Potsdamer
Graffiti-Künstler das Motto des
Festes auf. 

Die bereits aus vorherigen Festen
bekannte Gemüseschnitzerin des
Friedrich-Reinsch-Hauses vom
Schlaatz lädt ein zum gemeinsa-
men Verschönern von Möhre &
Co. „Origami für alle“ wird es eben-
falls an diesem Stand des Vereins
Soziale Stadt Potsdam e.V. geben.

Am Stand der Evangelischen Kir-
chengemeinde Groß Glienicke kann
biblisches Essen probiert werden.
Für das weitere leibliche Wohl sor-
gen die „Seeperle“ und andere Ca-
terer. Selbstgebackenen Kuchen
bringt der
Förderverein
der Schule
mit.

Das Bünd-
nis „Potsdam!
bekennt Far-
be“ stellt sich
mit seinen
mehr als 30
Mitgliedern
vor. Darüber
hinaus laden
Vereine, Ini-
tiativen und
das Begeg-
nungshaus
Groß Glieni-

cke zum Kennenlernen ein. Ehren-
amtliche Initiativen zur Unterstüt-
zung von Flüchtlingen und Träger
von Flüchtlingsunterbringungen
bitten zum Dialog über aktuelle
Entwicklungen und Tendenzen. Vor-
gestellt werden Ideen und Projekte,
die helfen Grenzen zu überwinden
und das Zusammenleben Geflüch-
teter, Migrant*innen und alteinge-
sessener Potsdamer*innen gemein-
sam zu gestalten.

Mit der Luftballonaktion „Refu-
gees Welcome“ ruft das Bündnis
„Potsdam! bekennt Farbe“ auf, eine
deutliche Willkommensbotschaft
in die Welt zu schicken.

Das Fest ist eine Initiative des
Bündnisses „Potsdam! bekennt Far-
be“ und der Landeshauptstadt Pots-
dam in Kooperation mit Neues Pots-
damer Toleranzedikt – Gemeinsam
für eine weltoffene Stadt e.V. und
Soziale Stadt Potsdam e.V./Milan-
horst 9.
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8. Potsdamer Fest für Toleranz

Grenzen überwinden – Gemeinsam Zukunft gestalten

18.00 Uhr 

Joes Big Band

     
Badewiese in Groß Glienicke

19. September 2015
13-19.30 Uhr 

Grenzen überwinden –  
Gemeinsam Zukunft gestalten

Fest für Toleranz
8. Potsdamer

Das Fest ist eine Veranstaltung des Bündnisses „Potsdam! bekennt Farbe“ und der Landeshauptstadt Potsdam in Kooperation mit Neues Potsdamer Toleranz-
edikt – Gemeinsam für eine weltoffene Stadt e.V. und Soziale Stadt Potsdam e.V. | Impressum: Neues Potsdamer Toleranzedikt, Gutenbergstr. 62, 14467 
Potsdam, www.potsdamer-toleranzedikt.de



Sie waren angesprochen wor-
den wegen des Beitrags im
vorigen HEVELLER (Seite 20)

und selbst auch entsetzt: Gleich
unter der Überschrift „Chaos an
der Badewiese“ war ein Bild des
Pavillons an der Badewiese See-
perle 7 zu sehen und so der erste
Eindruck entstanden, sie hätten
mit diesem Chaos zu tun. Dabei
waren sie doch eher die Leidtra-
genden und hatten sich außerdem
sehr darum bemüht, bei dem An-
sturm durch das wochenendliche
Hitzewetter ein bisschen für Ord-
nung zu sorgen. Zusammen mit
Ortsvorsteher Winfried Sträter hat-

ten sie extra Schilder an die Müll-
tonnen angebracht, dass man den
nur wenige Meter weiter entfern-
ten großen Container nutzen sollte,
wenn die Mülltonnen voll sind.
„Was auf den ersten Blick nicht
ins Auge fällt, wird nicht registriert.
Die Leute lesen das einfach nicht,
oder sie sind zu bequem, 20 Meter
weiter zu gehen“, stellt Britta Klin-
ge-Wiener fest. Es gebe natürlich

auch andere Gäste, die sich bei
ihr erkundigt haben, wohin man
Abfall bringen kann. Nicht alle wä-
ren eben so rücksichtslos, wie auch
viele Badegäste, die ihr Auto ir-
gendwo hinstellen, wo sich die
kleinste Lücke auftut, bloß um
nicht weit laufen zu müssen. „Wir
erleben das Chaos hier an der Stra-
ße ständig – manchmal kommen
die Busse nicht mal durch und au-

ßerdem ist es gefährlich. Das muss
strenger geahndet werden.“ 

Die Seeperle 7 hatte sich jeden-
falls auf den Ansturm eingestellt:
für die Versorgung mit Getränken,
Eis und Imbiss, mit Aufräumak-
tionen nach dem großen Andrang
und auch mit zusätzlichen Ent-
leerungen der Toiletten, deren Be-
treuung zu ihrem Pachtvertrag
gehört. „Wir wollen unseren Ser-
vice auch weiter erhöhen“, sagt
Britta Klinge-Wiener, „unsere Öff-
nungszeiten für den Rest der Sai-
son und andere Dinge sind auf
Facebook unter „Seeperle Sieben“
zu finden.“
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Chaos ja, aber…
Pavillon an der Badewiese ist schuldlos

Leicht ist es nicht, an heißen Som-
mertagen das Müllproblem in den
Griff zu bekommen. Mit den Be-
treibern des Pavillons habe ich mich
verabredet, dass wir durch verbes-
serte Hinweise die Entsorgung er-
leichtern. Wir setzen auf Hinweise
und Kommunikation – schließlich
gehen wir davon aus, dass alle
Gäste ein Interesse haben, nicht
neben Müllhaufen zu liegen. Aber
unser Schild für den Container hatte
leider eine nur kurze „Verweildauer“.
Stattdessen verweisen Aufkleber

an den Mülleimern auf den Con-
tainer, wenn sonst die Kapazitäten
erschöpft sind. Ob sie beachtet
werden? Eine Episode hat mich er-
nüchtert: Eine Mutter war mit Fa-
milie am Strand und brachte ein
Müllpäckchen zum Papierkorb. Der
war voll – sie legte ihn oben auf
die Abdeckung. Ich machte sie da-
rauf aufmerksam, dass das Päck-
chen beim nächsten Wind in die
Gegend wehen würde und bat sie,
den Müll wenige Meter daneben
in die Mülltonne zu stecken, die

nicht voll war. „Oh, die habe ich
nicht gesehen“, war ihre höfliche
Antwort, nach der sie meine Bitte
anstandslos erfüllte. Ich dachte.
okay – aber wenn selbst die Müll-
tonne in unmittelbarer Nachbar-
schaft nicht gesehen wird und der
Abfall einfach beim überfüllten Pa-
pierkorb abgelegt wird: was muss
man dann tun, um das Müllproblem
in den Griff zu bekommen? Mit ein
bisschen mehr Umsicht im wahrs-
ten Sinne des Wortes wäre viel ge-
holfen… Winfried Sträter 

„Oh, das habe ich nicht gesehen!“
Der Müll auf der Badewiese

Kleinanzeigen

Wohnungssuche
Groß Glienickerin (mit Hund) sucht 2-
3 Raum Erdgeschosswohnung mit Gar-
ten oder kleines Häuschen in Groß
Glienicke. Telefon: 0177-1585255

Reinigungskraft
3-Personen-Haushalt in Groß Glie-
nicke sucht Putzhilfe für ca. 5 Stun-
den pro Woche bei freier Zeiteintei-
lung. 
Kontakt: Tel. 0160-94465013

medienPUNKTpotsdam
14469 Potsdam, Hessestraße 5
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Das Literaturkollegium Branden-
burg feiert, unterstützt vom Mi-
nisterium für Wissenschaft, Kultur
und Forschung des Landes Bran-
denburg, in diesem Jahr sein 25-
jähriges Jubiläum, mit 25 Lesungen
an 25 besonderen Orten. Einer dieser
Orte wird das „SinnenReich“ in der
alten Drogerie in Groß Glienicke,
in der Sacrower Allee 46, sein. Hier
wird der bekannte Schriftsteller
und Drehbuchautor Manfred Rich-
ter, der im letzten Jahr seinen 85.
Geburtstag feierte und mit seiner
Frau in Groß Glienicke zu Hause
ist, aus seinen Kurzgeschichten und
seiner beeindruckenden Erzählung
„Jakobs Augen“ lesen. Der Autor
erhielt für seine Kinder- und Ju-
gendbücher und für seine Arbeit
als Dramaturg und Drehbuchautor

der DEFA, hohe Auszeichnungen.
Seine „SeptemberLese“ soll Auftakt
für eine literarische Veranstaltungs-
reihe im „SinnenReich“ sein, in dem
man jetzt wieder regelmäßig schö-
ne Dinge zum Wohnen, Dekorieren
und Verschenken erwerben kann.
Die Lesung findet am Sonnabend,
den 19. September 2015 um 15 Uhr
statt. Der Eintritt ist frei. Anschlie-
ßend kann man bei Kaffee und Ku-
chen mit dem Autor ins Gespräch
kommen, die kleine Ausstellung
zur Sanierung des Hauses besich-
tigen oder sich einfach nur an den
vielen schönen Dingen und dem
neuen Leben in der alten Drogerie
erfreuen. Das „SinnenReich“ ist
dazu am Freitag und Sonnabend
jeweils von 10-18 Uhr und am Sonn-
tag von 10-16 Uhr geöffnet. 

Manfred Richter im
„SinnenReich“

Leistung von A – Z
alles aus einer Hand
Reinigungsdienstleistung aller Art
Garten und Grünanlagenpflege
Hausmeisterdienste
Haushüterdienste in Ihrer Abwesenheit
Winterdienste 

und vieles mehr. 
Fragen Sie einfach nach …

Dirk Wienecke Am Stinthorn 71
14476 Neu Fahrland
Tel: 033208 / 51701    Fax:033208 / 20311 
Funk: 0177 / 7612897

Startzeiten

11:30 Uhr    200m Bambini (Mäd/Jun Jahrgang 2010 u. jünger)
11:45 Uhr    400m Bambini (Mäd/Jun Jahrgang 2008-2009)
12:00 Uhr    800m Lauf (Mäd/Jun Jahrgang 2004-2007)
12:00 Uhr 1.500m Lauf (Mäd/Jun Jahrgang 2001-2003) 
12:30 Uhr      5km Lauf (Mäd/Jun Jahrgang 1998-2000)
12:30 Uhr      5km Lauf (m/w Jahrgang 1997 und älter)
12:30 Uhr    10km Lauf (m/w Jahrgang 1997 und älter)
12:30 Uhr      5km Walking (m/w Jahrgang 1997 und älter)
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Am 13. September ist es wieder so
weit, der MSC Potsdam lädt zum
2. Mal alle Fahrrad- und Zweirad-
begeisterten zum finalen Lauf der
Ostdeutschen Fahrrad-Trial Meis-
terschaft ein. Wie auch schon im
letzten Jahr, wird der Wettkampf
auf dem Gelände des MC Groß
Glienicke ausgetragen. 

Wer Fahrrad-Trial noch nicht
kennt, sollte diese Veranstaltung
nicht verpassen. In dem spektaku-
lären Sport geht es darum, in meh-
reren abgesteckten Sektionen ver-
schiedene Hindernisse (wie große
Steine, Baumstämme oder Beton-
elemente) zu überwinden. Der Fah-
rer hat dafür in jeder Sektion 2:30
min Zeit. Ein Punkterichter zählt
die Fehlerpunkte, welche der Fahrer
in der jeweiligen Sektion für das
Absetzen des Fußes bekommt. Am
Ende des Wettkampfs werden dann
die Fehlerpunkte aus den einzelnen
Sektionen zusammen gezählt, und
wer die wenigsten Strafpunkte hat,
gewinnt.

Der Fahrrad-Trial-Sport ist die Kö-
nigsklasse der Fahrradbeherschung,

da es um Balance, Kraft, Konzen-
tration und Mut geht. Gerade in
den hohen Leistungsklassen sind

Hindernisse mit Höhen bis zu 1,80
m zu überwinden. Und hierbei geht
es nicht um das Herunterspringen,
sondern das Hochfahren.

Der Zuschauer kann die Fahrer
bei ihren sportlichen Aktionen auf
kurzem Wege begleiten und stau-
nen, was alles mit einem Fahrrad
möglich ist. Auch die Kleinen ab 7
Jahren werden in einfacheren Sek-
tionen an den Start gehen. Am
Ende der Veranstaltung werden
auch die Gesamtsieger für 2015 ge-
kürt.

Verpassen Sie also nicht diese
spannende und spektakuläre Sport-
art. Auch für das leibliche Wohl ist
gesorgt. Eintritt frei!

Beginn der Veranstaltung 10:30
Uhr.

Anfahrt über die L20 Groß Glie-
nicke Richtung Seeburg, 2. links
nach dem Kreisverkehr auf dem
Gelände des MC Groß Glienicke.
Ausschilderung vorhanden.

 
 
 
 
 
 
Vertrauensvoll und fachlich kompetent 
begleite ich Sie auf dem Weg zum 
erfolgreichen Kauf oder Verkauf Ihrer 
Immobilie. Gern stelle ich mich Ihnen 
persönlich in einem für Sie 
unverbindlichen Informationstermin  vor. 
 
Fon: 033201. 505 30 
www.oliverlorenz-immobilien.de 
lorenz@oliverlorenz-immobilien.de 

Finallauf zur Ostdeutschen Fahrrad-Trial
Meisterschaft in Groß Glienicke
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Monatslosung September 
Immer wieder wird gesagt, ganz besonders zum Schulbeginn: Nun beginnt der Ernst des Lebens! Jetzt
geht das Leben richtig los! Erster Schritt zum „Erwachsen werden”. Das „Klein sein“, das „Albern sein“, das
Naive, all das soll überwunden werden, um groß, ernst und schlau zu sein. Aus dem Kindsein soll
man/frau herauswachsen, sich zusammen reißen, bloß nicht alles glauben, nicht den Instinkten glauben,
sondern dem Erlernten folgen, möglichst wenige Fehler machen, lieber den Mund halten. Dann wird man
erwachsen und erfolgreich. Jesus aber sagt: Wenn ihr nicht umkehrt und werdet wie die Kinder, so werdet
ihr nicht ins Himmelreich kommen. (Matthäus 18, 3) Im Himmelreich da geht es nicht um Erfolg und sich
Zusammenreißen, bei Gott geht es um Nächstenliebe, füreinander da zu sein, die eigenen Augen zu
öffnen und zu sehen, was in meiner Umgebung schief läuft. Kinder haben viel weniger Scheu vor Neuem
und Unbekanntem, weil sie jeden Tag mit Neuem und Unbekanntem konfrontiert werden. Wir Erwachsenen
meinen, dass wir schon alles kennen und wissen. Uns macht keiner so schnell etwas vor. Und wir haben
gelernt, dass viele Menschen nur zum eigenen Vorteil handeln, und damit wir nicht auf der Strecke
bleiben, handeln wir eben genau so. Ein negativer Kreislauf, den wir unterbrechen können, wenn wir uns
ansehen, wie die Kinder sich verhalten: Sie umgehen Probleme mit Fremden und Neuen, indem sie sich
instinktiv auf die bekannten Aspekte berufen. Vor mir steht ein fremdes Kind, dass meine Sprache nicht
spricht. Der Erwachsene sieht  das “fremde”, das Kind sieht das Kind. Vielleicht mag es mit fußballspielen,
oder malen oder baden. Kinder können sich oft sehr gut über Mimik verständigen. Und ein Lächeln steckt
an, das wissen sie ganz instinktiv. Babies lächeln und erfreuen damit ihre Muttis und die lächelt zurück,
auch nach einer schlaflosen Nacht. Machen Sie es doch wie die Kinder, lächeln Sie mal jemanden an, den
sie noch nie angelächelt haben! Sie werden staunen, was passiert. Und für einen Moment werden Sie
vielleicht erspüren, wie schön das Himmelreich sein kann. Einen gesegneten Spätsommer wünscht Ihnen 

Ihre Diakonin Bente Hand

Wir laden ein zu 
unseren Gottesdiensten…

06.09.2015 um 10.30 Uhr Vorstel-
lungsgottesdienst mit Pfr. Gundula
Zachow
13.09.2015 um 10.30 Uhr Gottes-
dienst mit Pfarrer Dr. Bernhard
Schmidt, Vorsitzender der Gemein-
samen Leitung des Kirchenkreises
Falkensee anlässlich der Taufe des
Restaurators Janko Barthold aus
Potsdam,
20.09.2015 um 10.30 Uhr mit Pfarrer
Dr.Metzner
27.09.2015 um 10.30 Uhr mit Wer-
ner Finkelmann aus Falkensee (Lek-
torengottesdienst).

… und zu unseren 
Wochenveranstaltungen

Sonnabends 16 – 18 Uhr: Offene
Kirche 
Vorkonfirmandenunterricht: ab 17.9.
immer donnerstags 18 Uhr 
Hauptkonfirmandenunterricht: Mitt-
wochs und donnerstags von 18.00
bis 19.30 Uhr (14-tägig)
Montags 18:00 Uhr:    Bläserchor
in der Kirche
Dienstags 14:30 Uhr   „Kirchen-
Café“ nächster Termin:
Dienstags 16:00–18:00 Uhr: Pfarr-
sprechstunde (Angebot zum seel-
sorgerlichen Gespräch, auch n. V.)
Dienstags 17:00 Uhr: Kinderchor
„Die Singvögel“ 
Dienstags 18.30 Uhr: Jugendchor
Dienstags 19:30 Uhr: Kirchenchor
Donnerstag 19:00 Uhr (ab 17.9.):
Junge Gemeinde (Jugendgruppe
mit Bente Hand)
Donnerstags 13:00 Uhr: Religions-
kreis in der KiTa Spatzennest (14-
tägig)

… und monatlichen 
Veranstaltungen

Kinderkirchentag: 19. September
10 – 14 Uhr im Gemeindehaus und
Garten
AG Helfende Gemeinde: Nächsten
Termin bitte erfragen
Gebetskreis: 2.9.2015 um 19.00
Uhr im Gemeindehaus
Bibelgesprächskreis: 21.9.2015 um
19.30 Uhr im Gemeindehaus

Eine Seefahrt, die ist lustig …
Einmal im Jahr treffen sich
unternehmungslustige Se-
nioren unserer Gemeinde zu
einem informativen und ge-
selligen Ausflug. Dieses Mal
begaben sie sich auf Welt-
kulturerbefahrt. 15 Gemein-
deglieder entdeckten die
Pfaueninsel und den Ceci-
lienhof vom Wasser aus neu
und genossen bei bester
Stimmung und herrlichem
Wetter auch Kaffee und Ku-
chen.

Ein Dank an die Organisa-
toren: Verena Jörend und Pfr.
Dr. Metzner sowie an den
Fahrdienst unserer Gemein-
de

Spenden 
für die 
Kirchenrestaurierung: 

Kontoinhaber: Kirchenkreis-
verband Prignitz-Havelland-
Ruppin 
IBAN:DE
61520604101003909913 –
BIC: GENODEF1EK1 – 
Kreditinstitut: Evangelische
Bank eG 
Verwendungszweck: Kirchen-
restaurierung Groß Glienicke
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Kontakt
Pfarrer Dr. Rainer Metzner 
(Vakanzverwalter) 
Tel. 0331 / 95 12 716 (privat) 
Tel./Fax: 033201-31247/44886, eMail:
Kirche@GrossGlienicke.de
Internet: http://Kirche-Gross-Glieni-
cke.de

Burkhard Radtke (Vorsitzender des
Gemeindekirchenrates) 
14476 Potsdam (OT Groß Glienicke),
Bergstraße 45, Tel. 033201/31348

Diakonin Bente Hand, Mitarbeiterin
für Kinder- und Jugendarbeit, Funk:
0176/870 54 852

Friedhofsverwaltung: Stefan Zitzke,
Wendensteig 43, Tel. 033201/430164,
Funk: 0171/7426360

Telefonseelsorge (täglich, rund um
die Uhr kostenfrei: 0800/111 0 111
und 0800/111 0 222)
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Klimaanlagen Service?
Wir warten und reparieren!

www.seelke.de  

Tel. 033201/21080
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30 Jahre Kladower Forum e.V.
Wer hat der Kultur in Kladow ein
Forum gegeben? 
Das Kladower Forum war’s.
Wer hat ein verfallendes Bauern-
haus im Zentrum Kladows zu einem
vielgenutzten Bürgerhaus gewan-
delt? 
Das Kladower Forum war’s.
Wer reichert das kulturelle Leben
Kladows mit ca. 50 Veranstaltungen
im Jahr an? 
Das Kladower Forum ist’s.

Hervorgegangen ist das Kladower
Forum einst aus einem Lesezirkel,
den der Kladower ev. Pfarrer Walter
Böttcher Anfang der achtziger Jahre
gegründet hat. Er war auch die
treibende Kraft, in der damaligen
„kulturellen Wüste Kladow“ einen
Ort der Kultur  zu entwickeln. Nach
vielen Bemühungen, Anstrengun-
gen und Rückschlägen wurde
schließlich in einer Gründungsver-
sammlung im Kladower Hof, am
4. Mai 1985 ein Satzungsentwurf
zur Gründung des Kladower Forum
von 10 Personen unterzeichnet. Da-
runter war auch Prof. Rainer Nitsch,
der seit 2006 1. Vorsitzender des
Vereins ist.

Von Anbeginn der Tätigkeit war

klar, dass „Kultur in Kladow“ nichts
Vorgegebenes sein kann. So gab
es auch keine Vorschriften, zu wel-
chen Themen sich Arbeitskreise bil-
den sollten. In der Satzung des Kla-
dower Forum e. V. ist verankert,
dass immer dann, wenn sich meh-
rere Personen mit übereinstimmen-
dem Interesse zu gemeinsamen
Aktivitäten zusammenfinden wol-
len, sie ihren Platz im Kladower Fo-
rum haben. Dabei ist der Verein

überparteilich, überkonfessionell
und gemeinnützig. Entlang dieses
Vereinszweckes haben sich bis heu-
te 15 Arbeitskreise gebildet, die ein
reges Vereinsleben gewährleisten.
Einer der ältesten ist die Werkstatt
Geschichte, die 1987 von Prof. Rainer
Nitsch gegründet wurde. Bis heute
hat der Arbeitskreis ein einmaliges
Archiv zur Geschichte Kladows und
seiner Umgebung zusammenge-
tragen, das auch gerne von Schulen,
Forschern und Interessierten ge-
nutzt wird – und dies auch weit
über Kladow hinaus

Ausstellungen, Musikveranstal-
tungen, Lesungen, Büchermärkte
und Dorfgeschichtliche Wanderun-
gen bilden weitere Schwerpunkte
der Tätigkeit im Kladower Forum.
So hat im April 2015 bereits die 47.
Dorfgeschichtliche Wanderung
stattgefunden und im Juni 2015
begeisterte die Operngala mit dem
DSO Abonnentenorchester im Han-
gar 7 ca. 800 ZuhörerInnen. 

Im Jahre 1992 war das Kladower
Forum federführend für die 725
Jahrfeier. Es gab u. a. ein dreitägiges
Volksfest am Havelufer mit ca.
120.000 Besuchern und einen Fest-
umzug durch das Dorf mit dem
Kladower Ehrenbürgermeisterpaar
Josef Chlodek und Maria U. Retzlaff.
– Ja, Kladow hatte im Jubiläumsjahr
eigene Bürgermeister. Leider hielt
sich dieses Modell nicht auf Dauer.
Eine umfangreiche Festschrift er-
schien zu „Kladow 725“ ebenfalls –
unter der Federführung des Kla-
dower Forum e.V. Sie ist noch heute
über den Verein zu beziehen. 

Jetzt rüstet das Dorf Kladow sich

zum 750. Jubiläum im Jahr 2017 –
zur Feier der ersten urkundlichen
Erwähnung im Jahr 1267. Ein Beirat
aller relevanten Institutionen Kla-
dows hat sich gebildet und wie-
derum ist das Kladower Forum mit
der Koordinatorin Brigitte Ahlfeldt
federführend für die Planungen.

Durch die zahlreichen Aktivitäten
im Verein hat dieser inzwischen
ein Platzproblem. Nicht alle Ar-
beitsgruppen können im Haus Kla-
dower Forum ihrer Bestimmung
nachgehen. Die Imchencombo z.
B., eine Bigband der Werkstatt Mu-
sik, hatte bisher auf dem Gelände
der General-Steinhoff-Kaserne von
der Bundeswehr angemietete Pro-
benräume. Dafür steht jetzt die
Kündigung an. 

Im Ortskern Kladow verfällt eine
ehemalige Kita am Dechtower
Steig. Seit langem bemüht sich das
Kladower Forum um diese Räum-
lichkeiten. Die BVV Spandau be-
auftragte vor drei Jahren einstim-
mig die Bezirksregierung, sich dafür
einzusetzen, dieses Haus dem Kla-
dower Forum zur Verfügung zu
stellen. Der von der BIMA dem Ver-
ein zugestellte Mietvertrag orien-
tierte sich aber an wirtschaftlichen
Gewinnerfordernissen und war für
das Kladower Forum unannehmbar.
Warum, so fragen sich die 276 Mit-
glieder des Kladower Forum und
so manche anderen KladowerInnen,
greift hier nicht der erklärte Willen
des Berliner Senats, auch soziale
Gesichtspunkte, wie z. B. die Berei-
cherung der Infrastruktur einer Re-
gion, bei der Vergabe von Liegen-
schaften, die sich in öffentlicher
Hand befinden, zu berücksichtigen?
Der Vorstand des Kladower Forum
bleibt weiter am Ball und hofft auf
die Unterstützung des Spandauer
Bezirksamtes.

Das Kladower Forum ist stolz auf
seine 30 jährige Vereinsgeschichte,
auf sein schön renoviertes, gut ge-
nutztes und gut erhaltenes Haus
und sein munteres Vereinsleben.
Es ist zu hoffen, dass sich auch in
Zukunft Menschen finden, die das
gut bestellte Haus Kladower Forum
erhalten und fortentwickeln.

Und damit ist nicht nur das Ge-
bäude am Kladower Damm 387 ge-
meint. Adelheid Schütz
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Der Seeburger SV hat nunmehr die
Themen Sport und Kunst auf dem
Sportplatz vereinigt. Nachdem die
beiden Graffiti-Künstler Nicole Wer-
sig und Nick Riedel von der Firma
Esthetics (www.sttx.de) aus Berlin
auf dem Sportplatz in Seeburg die
grauen Umkleidecontainer gesehen
haben, waren sie der Meinung, dass
etwas mehr Farbe für den Sportplatz
notwendig ist und spendierten dem
Seeburger SV zwei Kunstwerke. Die-
se bestehen aus besprühten Me-
talltafeln (2m x 1,50 m) und zeigen
das Wappen des Seeburger SV und
einen Spieler beim Fallrückzieher.

Die beiden Graffiti-Künstler Nicole
und Nick sind unter anderem auf
die Herstellung von fotorealistischer

Graffitikunst spezialisiert. Neben
Bildern gestalten sie auch Fassaden
und großflächige Kunstwerke in In-
nenräumen. Wer Interesse an der-
artiger Kunst hat, schaut einfach
mal unter www.sttx.de nach.

Nunmehr wurden die Kunstwerke
an den Verein übergeben und wer-
den zum Saisonstart angebracht.

Der Vorstand des Seeburger SV ist
stolz, dass der Verein nun einen
solch schönen Blickfang auf dem
Sportplatz bieten kann. Gerade den
Kinder- und Jugendmannschaften,
die vornehmlich den Sportplatz nut-
zen, soll nicht nur der Sport und
das soziale Miteinander vermittelt

werden, sondern auch das Thema
Kunst näher gebracht werden.  

Danke an die Künstler.

Peter Wersig
1. Vorsitzender
Seeburger SV
http://www.seeburgersv.de

Kunst auf dem Sportplatz Seeburg



Zu einem Fehler in unserer August-
Ausgabe in einem Beitrag über die
Urania, wiesen uns  aufmerksame
Leser hin. Neben mehreren Anrufen
erhielten wir folgende Zuschriften,
die wir mit der Bitte um Entschul-
digung gern veröffentlichen.

Liebe Redaktion des Heveller, 
ich lese sehr gern den Heveller,

bin ich doch seit mehr als 50 Jahren
in Potsdams Nordregion beheima-
tet, und ein bisschen Lokalpatriot.

Deshalb muss ich Sie auf einen
kleinen Fehler in Nr. 8/2015, S. 5 hin-
weisen: Der Sternwartenpapst Prof.

Wilhelm Foerster hatte 5 Kinder.
Einer seiner Söhne war der Stau-
denzüchter Karl Foerster, der wie-
derum nur eine Tochter (Marianne
Foerster) hatte. Enkelsöhne hatte
Wilhelm Foerster möglicher Weise
von anderen seiner Kinder, Karl Fo-
erster war aber sein Sohn.

Auf dem Alten Friedhof in Bornim
steht das Familiengrab Foerster.

Dort ist manches aus der Familien-
geschichte nachzuempfinden.

Freundliche Grüße
Dr. Konrad Näser

P.S.: Am 27. November d. J. stehen
in einer Urania-Veranstaltung in
der Sternenkuppel, die ich mit or-

ganisiere, Vater und Sohn Foerster
im Mittelpunkt.

Lieber Herr Dyk, 
eigentlich wollte ich kein Recht-

haber sein, aber es lässt mir doch
keine Ruhe. Der Artikel „4 x Urania“
in der Nr. 70 des „Heveller“ enthält
einige Ungenauigkeiten, die korri-
giert werden sollten. 

Hier in Potsdam haben wir so
viel mit Wilhelm und Karl Förster
zu tun, dass ich sie unmöglich zu
Großvater und Enkel erklärt sehen
kann. Was sollen denn die Schüler
der Karl-Förster-Schule dazu sa-
gen?

Hier die Daten: 

Vater Wilhelm Förster, geb.
16.12.1832 – gest. 18.1.1921, war der,
sehr angesehene, Astronom. 

Sein zweiter Sohn war Karl Förster,
geb. 9.3.1874 – gest. 27.11.1970. 

Zu dem „meterlangen Refraktor“
ein der Archenholdsternwarte in
Berlin Treptow hier ein paar ergän-
zende Angaben: 

Es handelt sich um das, immer
noch, längste bewegliche Linsen-
fernrohr der Welt, ist 21 m lang,
hat eine 210 fache Vergrößerung
und steht unter Denkmalschutz.
Ich durfte es mir als Schülerin an-
schauen und war sehr beeindruckt
davob. Wenn man die Eichenallee
in Richtung Berliner Innenstadt
entlangfährt, kann man das Rohr
sehen. Man kann es nicht verste-
cken. 

Natürlich muss ich bei der Gele-
genheit auch noch ein paar Worte
zum Heveller loswerden. Ich freue
mich immer darauf, ihn zu lesen
und freue mich ganz besonders
über die schönen Fotos – wie z.B.
das große Foto auf der August-
Ausgabe. 

Mit freundlichen Grüßen
Hannelore Rosenthal

H
Ev

EL
LE
R

im
 In

te
rn

et
: w

w
w

.h
ev

el
le

r-m
ag

az
in

.d
e

Heveller · Seite 32 Leserpost September 2015

www.seelke.de  

Tel. 033201/21080
Frontscheibenreparatur?
Kostenlos bei Teilkaskoversicherung!

Nicht Enkel, sondern Sohn 
Richtigstellung zu Wilhelm und Karl Förster

Beseitigung von Wasserschäden, auch  Abrechnung
direkt mit Ihrer Versicherung,
Bautrocknung nach Neubau oder Sanierung,
Gerätevermietung zum Abholen in Fahrland

EXTRA DRY Entfeuchtungstechnik GmbH
Ketziner Straße 46, 14476 Potsdam (Fahrland)
Tel.: 033208 2130  mail: post@extradry-online.de

Finanzen analysieren, Ziele setzen, 
Vermögen aufbauen.

Büro für 
Deutsche Vermögensberatung

Eleonore Wüstefeld
Ketziner Str. 16
14476 Potsdam
Telefon 033208 222440
Telefax 033208 222441
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Wie sich Farben zusammensetzen,
wurde in der vergangenen Ausgabe
skizziert. Doch was ist so besonders
an Primär- und Mischfarben, und
warum sind sie für Unternehmen
so wichtig?

Der Erfolg eines Unternehmens
ist davon abhängig, wie es von sei-
ner Zielgruppe wahrgenommen
wird. Die Wahrnehmung findet da-
bei in erster Linie auf visueller Ebene
statt, bevor es zu schriftlichen An-
geboten oder Verkaufsgesprächen
kommt. Bei der visuellen Wahrneh-
mung wiederum wird die Farbe
noch vor Bildern oder Texten – meist
unbewusst – wahrgenommen. Erst
dann werden Bildinhalte und da-
nach Schriften bzw. Texte visuell
erfasst, um im Anschluss aus allen
Komponenten eine Botschaft zu
generieren.

Aus diesem Grund ist auch die
Farbe das dominie-
rende Element einer
Werbung oder einer
Werbeanzeige, eines
Logos oder des kom-
pletten Erscheinungs-
bildes eines Unter-
nehmens.

Versuchen Sie ruhig
den Selbsttest und
fragen Sie sich, wie
die Logos bekannter
Unternehmen ausse-
hen. An was erinnern
Sie sich zuerst? Bei
welchem Element
sind Sie sich sicher?
Schrift? Anordnung,
Größe und Form gra-
fischer Elemente?
Oder bei der Farbe?

Egal, ob im Printbe-
reich, im Internet oder im Fernse-
hen, Farben bestimmen das Ge-
staltungsbild, und das hat einen
Grund: Farben beeinflussen.

Warum Farben beeinflussen? Weil
sie emotionalisieren und polarisie-
ren. Dies ist auch dadurch begrün-
det, dass im Bereich der Farbgebung
Konventionen existieren, die mit
Werten und Annahmen stark ver-
bunden sind.

Warum sind über 70 % der Ge-
schäftswagen blau, grau oder
schwarz? Warum darf das Abend-
kleid einer Frau bei einem Empfang

rot sein, der Anzug ihres Begleiters
besser nicht?

Wie stark die Farbgebung der
Werbung Einfluss auf andere Be-
reiche unseres Lebens hat, zeigt
das Beispiel von Coca-Cola sehr
gut. Seitdem sich das US-ameri-
kanische Unternehmen für eine
Werbekampagne Anfang der
1930er Jahre der rot-weißen Farb-
gebung des Weihnachtsmannes
bediente, die der Karikaturist Tho-
mas Nast im Jahr 1863 geschaffen
hatte, können auch wir uns einen
anders farbigen Weihnachtsmann
gar nicht mehr vorstellen.

Aber Farben können noch mehr!
Kennen Sie den Ausdruck „kalte“

oder „warme Farben“? Wie ist es
möglich, dass Farben eine gefühlte
Temperatur zugesprochen wird?
Weil wir Blau mit Eis und Orange-
Rot mit Feuer assoziieren. Und weil
wir daran denken, fühlen wir so –

ganz einfach. „Warme“ Farben ver-
mitteln dann eher Geborgenheit,
„kräftige“ Farben Stärke und Pro-
fessionalität.

Wer einen blauen Lavastrom
malt, der aus einem Vulkan fließt,
läuft Gefahr, dass man den Lava-
strom für einen Wasserfall hält.

Farben können auch „freundlich“,
„verspielt“ oder „aggressiv“ sein.
Wie wirkt auf sie ein pechschwarzer
Porsche in Mattlack? Zurückhal-
tend? Und wie wirkt auf Sie ein
glänzender rosafarbener Porsche,
der daneben steht? Und welcher

Porsche ist wohl schneller?
Sie merken schon, wie unbewusst

Farben wirken.

Weil Farben Emotionen wecken
und Kaufentscheidungen stark
durch Emotionen beeinflusst wer-

den, spricht man auch davon, dass
Farben Käufer machen. Untersu-
chungen haben gezeigt, dass Un-
ternehmen allein durch die richtige
Farbauswahl mehr Umsatz gene-
rieren können. So wurden z. B. auf
Webseiten rote oder orangefarbene
Call-to-action-Buttons (Buttons, die
zu einer Handlung auffordern, wie
z. B. „kaufen“ oder „weiter“) fast
um 40 % häufiger geklickt als blaue
Buttons an identischer Stelle.

Wie sollten Farben nun aber ein-
gesetzt werden, um die gewünschte
Wirkung zu erzielen?

Möchte man eine ruhige, zurück-
haltende Stimmung erzeugen, geht
man besser sparsam mit Farben
um und setzt „ruhige“, „tiefe“ oder
evtl. pastellige statt „quietschen-
der“, greller Farben ein. Dezente
Farbakzente mit unterschiedlichen
Kontrastwerten wirken oft stärker
als ein buntes Durcheinander.

Grundlegend wirken Farben je-
doch nie allein, sondern erst durch
ihre unmittelbare Umgebung
(durch andere Farben).  

Da Farben und Farbkombinatio-
nen auch ganz wesentlich den Wie-
dererkennungswert steigern, ist es
wichtig, nicht zu viele Farben bei
der Außendarstellung einzusetzen,
da ein zu buntes Erscheinungsbild
die Einordnung und Wertung des
Unternehmens deutlich erschwert.
Und da eine neutrale Wertung be-
kanntlich nicht existiert, wird ein
Erscheinungsbild, das nicht ein-
deutig zuzuordnen ist und für Ver-
wirrung sorgt, eher negativ beur-
teilt.

Möchte man mehrere Farben mit-
einander verbinden, ist es daher
empfehlenswert, wenn man sich
für eine Leitfarbe, eine Begleitfarbe
und eine akzentuierende Farbe ent-
scheidet. Hierbei sollte die Leit-
oder Hauptfarbe einen Anteil von
über 50 % ausmachen und die ak-
zentuierende möglichst nicht mehr
als 10 %. Auch auf die Harmonisie-
rung der ausgewählten Farbwerte
untereinander ist zu achten. Um
hier auf der sichereren Seite zu
sein, gibt es Farbtabellen und an-
dere Tools, die mögliche Farbkom-
bination vorschlagen.

Wie Sie sehen, ist die Farbe ein
essentielles Element Ihres Unter-
nehmens, das in allen Einsatzbe-
reichen großer Aufmerksamkeit
und Wertschätzung bedarf.

Ich wünsche Ihnen daher stets
ein gutes Händchen bei der Wahl
der richtigen Farbe, damit Sie Ihre
Zielgruppe wie gewünscht errei-
chen.

Ihr
Steve Schulz
commata – Agentur 
für Marketing & Kommuni-
kation
www.commata.de
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Der kleine Unternehmertipp

Die Kraft der Farbe – Teil 2



Kapitalerträge werden grundsätzlich
versteuert. Mit einem Freistellungs-
auftrag bei der Bank, können Anleger
einfach Steuern sparen – nämlich
in Höhe des Sparer-Pauschbetrags
von 801 Euro (Ledige) bzw. 1.602
Euro (zusammenveranlagte Eheleu-

te). Ab dem Jahr 2016 benötigt das
Kreditinstitut dazu die individuelle
Steueridentifikationsnummer.

Der Freistellungsauftrag bewirkt,
dass die Bankkunden bis zur Höhe
des Pauschbetrags keine Kapital-
ertragsteuer (Abgeltungsteuer) be-
zahlen müssen. Bereits seit 2011
können sie neue Freistellungsauf-
träge nur noch mit ID-Nummer be-
antragen, zuvor erteilte Aufträge

bleiben aber auch ohne gültig.

Das ändert sich ab dem 1. Januar
2016. Alte Freistellungsaufträge
ohne ID-Nummer verlieren ihre
Gültigkeit. Um das zu verhindern,
müssen Sparer der Bank ihre ID
mitteilen. Ein neuer Freistellungs-
auftrag ist nicht unbedingt erfor-
derlich. 

Tipp 1: Wenn Geldinstitute sich

bei ihren
Kunden
nach der
Steueri-
dentifika-
tions-
nummer
schriftlich
erkundi-
gen, soll-
ten diese
das An-
schreiben unbedingt beantworten
und sich auch ohne vorherige An-
frage rechtszeitig vor dem 1. Januar
an ihre Bank wenden.

Tipp 2: Anleger können das Frei-
stellungsvolumen von 801 Euro
bzw. 1.602 Euro auch auf mehrere
Banken bzw. Investmentgesellschaf-
ten verteilen. Den zustehenden
Höchstbetrag dürfen sie aber ins-
gesamt nicht überschreiten.

Weitere Informationen gibt es
beim Lohn- und Einkommensteuer
Hilfe-Ring Deutschland e.V. (Steu-
erring), Beratungsstelle Potsdam,
Kathrin Köhler-Stahl, Georg-Her-
mann-Allee 23, 14467 Potsdam, Tel.
0331/5057739 oder im Internet unter
www.steuerring.de. Der Steuerring
besteht seit über 45 Jahren und
zählt mit rund 280.000 Mitgliedern
sowie über 1.000 Beratungsstellen
zu den größten bundesweit tätigen
Lohnsteuerhilfevereinen.

Ist der eigene Arzt in den Ferien,
bekommt man Folgekrankschrei-
bungen bei dessen Vertretungsarzt.
Das ist besonders wichtig für Emp-
fänger von Krankengeld. Sie müssen
ohne Lücke krankgeschrieben sein
– sonst kann die Kasse aufhören
zu zahlen. 

Sven B. steht unter Zeitdruck. Er
bekommt Krankengeld und seine
Krankschreibung lief gestern aus.
Als er seine neue Bescheinigung
abholen möchte, steht er vor ver-
schlossener Tür. Ein Aushang infor-
miert ihn, dass die Praxis wegen
Urlaub nicht besetzt ist und wer
die Vertretung übernommen hat.
Aber um dort heute noch den Arzt
zu erreichen, muss er sich beeilen.
Denn dessen Sprechzeiten sind an-
dere als bei seinem Hausarzt. 

„Schon ein einziger Tag ohne

Krankschreibung ist für Empfänger
von Krankengeld fatal – denn dann
kann die Kasse die Zahlungen kom-
plett einstellen“, sagt Andrea Fabris
von der Potsdamer Beratungsstelle
der Unabhängigen Patientenbera-
tung Deutschland (UPD). Um das
zu verhindern, muss man spätes-
tens am ersten Werktag nach Ende
der bisherigen Krankschreibung
zum Arzt gehen und sich die Fol-
gekrankschreibung holen. Übers
Wochenende gilt diese Werktags-
Regelung allerdings nur, wenn man
wegen derselben Krankheit weiter
krankgeschrieben wird. 

Falls der eigene Arzt im Urlaub
ist, wendet man sich an seine Ver-

tretung, die jeder Kassenarzt für
diese Zeit organisieren muss. Na-
men und Adresse des anderen Arz-
tes findet man zum Beispiel über
eine Ansage auf dessen Anrufbe-
antworter oder einen Aushang an
der Praxistür heraus. Was viele Be-
troffene nicht wissen: „Als Patient
habe ich die Pflicht, selbst für eine
lückenlose Krankschreibung zu sor-
gen“, so Fabris. „Die Verantwortung
liegt also bei mir persönlich – nicht
bei meinem Arzt.“ 

Krankengeldempfänger sollten
sich daher frühzeitig informieren,
wann ihr Arzt im Urlaub ist und
wer ihn vertritt. Zudem muss man
mit der neuen Krankschreibung

nicht bis zum letzten Tag warten.
Eine Folgekrankschreibung ist auch
im Voraus möglich. 

UPD-Tipp: Mehr Informationen
zum umfangreichen Thema Kran-
kengeld finden Betroffene bei der
UPD unter www.patientenbera-
tung.de/krankengeld. 

Die UPD berät per Gesetz kos-
tenlos und neutral zu allen Ge-
sundheitsfragen – vor Ort in 21
Städten, im Internet unter www.pa-
tientenberatung.de und am bun-
desweiten Telefon (gebührenfrei
im Festnetz): 

Deutsch: 0800 0 11 77 22 (Mo bis
Fr 10-18 Uhr, Do bis 20 Uhr) Türkisch:
0800 0 11 77 23 (Mo / Mi 10-12 Uhr,
15-17 Uhr) Russisch: 0800 0 11 77 24
(Mo / Mi 10-12 Uhr, 15-17 Uhr) Arz-
neimittel: 0800 0 11 77 25 (Mo / Di
/ Do 9-16 Uhr, Mi / Fr 9-13 Uhr)
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Arzt im Urlaub: Wer schreibt
mich weiter krank?

2016: Freistellungsauftrag nur mit ID-Nummer
Kathrin Köhler-Stahl vom Steuerring erläutert Aktuelles aus dem Steuerrecht
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Von der Unterstützung tausender
Verbraucher bei der Rückforderung
ihrer Kreditbearbeitungsentgelte,
über die Untersuchung der Kita-
verpflegung im Land Brandenburg
bis zur Analyse der deutsch-polni-
schen Rechtsdurchsetzung – die
Verbraucherzentrale Brandenburg
(VZB) hat sich im Jahr 2014 auf vie-
len Ebenen für den Verbraucher-
schutz eingesetzt. Brandenburgs
Verbraucherschutzminister Hel-
muth Markov würdigte das Enga-
gement der Verbraucherschützer.

Persönlich, per E-Mail sowie am
Telefon stand die Verbraucherzen-
trale den Brandenburgern 2014 zur
Seite. Eine positive Bilanz zog Ge-
schäftsführer Rumpke: „Fast 70.000
Menschen im Land nahmen die
Leistungen der Verbraucherzentrale
in Anspruch, darunter die persön-
liche Beratung, Vortragsangebote
oder das Servicetelefon. Zusätzlich
ist unser Internetauftritt weit über
170.000 Mal besucht worden. Hinzu
kommen unzählige Verbraucherin-
nen und Verbraucher, die wir über
unsere regelmäßige Präsenz in den
Medien vor aktuellen Abzockma-
schen warnen konnten.“

Im Vergleich zum Vorjahr gab es
einen deutlichen Anstieg an Bera-
tungen zu Finanzen und Versiche-
rungen. Fast jede fünfte Beratung
führte die VZB hierzu durch. Dies
ging teilweise auf das Urteil des
Bundesgerichtshofes im Oktober
2014 zurück, nach dem Verbrau-

cherkreditneh-
mer zu Unrecht
gezahlte Bearbei-
tungsgebühren
zurückfordern
konnten. Neben individuellen Be-
ratungen bot die VZB u.a. auch
Musterbriefe zum kostenlosen
Download.

Besonders aktiv betrieb die VZB
im Jahr 2014 den kollektiven Recht-
schutz. „Wir haben fast 50 Unter-
nehmen erfolgreich abgemahnt.
Unter anderem konnten wir errei-
chen, dass Hotelgäste in Branden-
burg keine zu hohen Stornogebüh-
ren mehr zahlen müssen. Alle Bran-
denburger 4-Sterne-Hotels wiesen
nämlich die gleichen falschen AGB
auf“, so Rumpke. Besonders häufig
kamen die schwarzen Schafe aus
den Bereichen Lebensmittelkenn-
zeichnung / Preisauszeichnung von
Waren, Schlüsseldienste, Partner-
vermittlungen und Fitnessverträge.
„Die Arbeit der Verbraucherzentrale
im Bereich des kollektiven Rechts-
schutzes ist sehr wichtig, da durch
Abmahnungen und Musterklagen
Verbesserungen erzielt werden, die
allen Verbraucherinnen und Ver-
brauchern in Brandenburg zu Gute
kommen“, unterstrich Verbraucher-
schutzminister Helmuth Markov.
„Mit der Erhöhung der  Finanzie-
rung haben wir zudem die Ver-
brauchzentrale Brandenburg weiter
gestärkt, damit sich alle Branden-
burgerinnen und Brandenburger

im Ernstfall sicher
sein können, eine
unabhängige und
kompetente Be-
ratung zu erhal-

ten.“
Im März konnte die VZB sich er-

folgreich als eine von fünf Schwer-
punkt-Verbraucherzentralen für den
Marktwächter Digitale Welt emp-
fehlen. Unter Federführung des
Verbraucherzentrale Bundesver-
bandes vzbv arbeitet sie seit Okto-
ber 2014 an der Einführung eines
nationalen Frühwarnsystems für
Schieflagen in Digitalen Märkten.

Im November fand die Abschluss-
konferenz eines grenzüberschrei-
tenden Forschungsprojekts der VZB
sowie der polnische Verbraucher-
schutzorganisation Federacja Kon-
sumentów statt. Zentrale Erkennt-
nis des Projektes: Aus Unkenntnis
des fremden Rechtssystems und
der Sprache schrecken Verbraucher
davor zurück, im Ausland vor Gericht
zu ziehen. Bei der Tagung kamen
namhafte Vertreter aus Politik, Wirt-
schaft, Wissenschaft und Justiz zu-
sammen und diskutierten die He-
rausforderungen der effektiven und
zeitgemäßen Durchsetzung von
grenzüberschreitenden Verbrau-
cheransprüchen. Außerdem über-
gab die VZB Verbraucherschutzmi-
nister Markov den im Projekt ent-
wickelten Ratgeber für Verbraucher,
der Tipps für den Gang vors aus-
ländische Gericht enthält.

Eine brandenburgweite Studie
zur Verpflegungssituation in Kin-
dertagesstätten stellte die VZB im
Dezember 2014 im Rahmen einer
Pressekonferenz vor. Die online ge-
stützte Erhebung zeigte, dass fast
alle brandenburgischen Kitas (98,9
Prozent) Mittagessen anbieten. Da-
für sollen die Eltern laut Kitagesetz
einen Anteil zahlen, der maximal
der so genannten „häuslichen Er-
sparnis“ entspricht. Dieses Essen-
geld liegt laut Befragung zwischen
null und 3,60 Euro und macht deut-
lich, dass es in Brandenburg sehr
unterschiedlich interpretiert wird.
Deshalb forderte die Verbraucher-
zentrale vom Gesetzgeber Umset-
zungshinweise zum Kitagesetz, um
mehr Transparenz für Eltern und
Kitaträger herzustellen.

Der Geschäftsbericht mit weite-
ren Zahlen, Themen und Rahmen-
daten zur VZB steht unter
www.vzb.de/geschaeftsbericht2014
zum Download bereit.

Individuellen Rat erhalten Ver-
braucherinnen und Verbraucher

- in den Beratungsstellen, Ter-
minvereinbarung unter 0331 / 98
22 999 5 (Mo bis Fr, 9 bis 18 Uhr)
oder online unter www.vzb.de/ter-
mine,

- am Beratungstelefon unter
09001 / 775 770 (Mo bis Fr, 9 bis 18
Uhr, 1 ¤/min a. d. dt. Festnetz, Mo-
bilfunk abweichend) sowie

- per E-Mailberatung auf
www.vzb.de/emailberatung.

70.000 Mal mit Rat und Tat
Verbraucherzentrale Brandenburg stellt Geschäftsbericht 2014 vor

In Landes- oder Fremdwährung?
Viele Reisende stehen vor dieser
Frage, wenn sie Bargeld im Nicht-
Euro-Ausland abheben. Warum sich
Verbraucher immer für die Währung
des Urlaubslandes entscheiden soll-
ten und welche Abzocke hinter
„DCC“ steckt, verrät Sylvia Schönke,
Finanzexpertin bei der Verbrau-
cherzentrale Brandenburg.

Es klingt nach „Service“, wenn
einem der Geldautomat in der
Fremde anbietet: „Möchten Sie in
Euro zahlen?“ Doch das nutzen glo-
bal agierende Finanzdienstleister
aus, indem sie schlechte Wechsel-
kurse willkürlich festlegen. Das
Ganze nennt sich „Dynamic Cur-

rency Conversion“ (DCC) – dyna-
mische Währungsumrechnung.
„Leider verbreitet sich diese Masche
weltweit rasant, und das kommt
Verbrauchern teuer zu stehen“, er-
klärt Frau Schönke. Denn die An-
bieter kassieren bis zu zehn Prozent
des abgehobenen Betrags. „Touris-
ten sollten daher immer in der Lan-
deswährung abrechnen“, rät die
Finanzexpertin. Außerdem kommt
noch die Gebühr für den Karten-
einsatz im Ausland hinzu.

Auf Fremdwährung bestehen
– nicht nur am Automaten

Drückt man am Terminal einfach

auf die richtige Taste, gestaltet sich
dies beim Bezahlen im Hotel, Res-
taurant oder Supermarkt schwie-
riger.

Hier haben Verbraucher meist
keine Wahl und werden oft sogar
bedrängt, wenn sie darauf beste-
hen, in der Landeswährung zu be-
zahlen. „Der Händler oder Wirt ver-
dient an diesem System über so
genannte ‚Kickback-Zahlungen‘ mit.
Das können manchmal bis zu drei
Prozent des Umsatzes sein“, meint
die Verbraucherschützerin. „Nur
wer explizit auf die Abrechnung in
der Landeswährung besteht, kann
den hohen Kosten entgehen“, emp-
fiehlt Frau Schönke.

Die Masche ist nach deutschem
Recht illegal, solange der Verbrau-
cher nicht über seine direkten Ex-
trakosten vor dem Knopfdruck in-
formiert wird. Daran ändert sich
auch nichts, wenn die Anbieter den
Urlaubern freie Wahl zwischen
„DCC“ und einer Zahlung bzw. Ab-
rechnung in Fremdwährung lassen.
Nur ist die Anwendung deutschen
Rechts im Ausland kaum durch-
setzbar. „Bei ganz perfiden Geld-
automaten müssen Urlauber mehr-
mals die Euro-Abrechnung ableh-
nen. Viele entscheiden sich dann
genervt für die ‚DCC‘-Option und
machen den Betreiber glücklich“,
berichtet Sylvia Schönke.

Gebührenfalle Geldautomat
Verbraucherzentrale warnt vor Euro-Abrechnung im Urlaub
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Vom Wesen der Emotionen
Birgit Weckwerth über das innere Gleichgewicht, Zufriedenheit und ein freundliches Hallo (1)

Oft erwähne ich bei meinen Themen
den Automatismus, uns in negativen
Gemütszuständen aufzuhalten oder
uns – die wir uns gerade gut fühlen
– viel zu leicht von Negativität be-
einflussen zu lassen. Diese Erre-
gungszustände, die uns nicht selten
aus dem Gleichgewicht bringen,
möchte ich in den nächsten Beiträ-
gen genauer beleuchten.

Unsere eigenen inneren Dialoge
mit all ihren Wertungen und Be-
dürfnissen bewirken den inneren
Aufruhr, den wir als solchen im Au-
ßen als Konflikt empfinden. Wenn
wir uns erst einmal bewusst ge-
macht haben, dass die Ablehnung
einer Situation zu all der Unzufrie-
denheit führt, mit der wir uns nicht
wohl in unserer Haut fühlen, dann
ist ein wichtiger Schritt auf dem
ganz persönlichen Weg getan. (Un-
zufriedenheit beherbergt das Wort
Frieden in sich. Wir sind nicht mit
uns im Frieden.) Dieser Erkenntnis
folgend, können Sie dann mit den
Schultern zucken und sich sagen
„ok, das ist halt so“, oder Sie gehen
zu Schritt 2 über und fragen sich
„ok, was kann ich tun, damit das
Negative weniger wird“. Diese Frei-
heit zur Entscheidung hat nur der
Mensch.

Letztens erwähnte eine Frau im
Gespräch, dass sie die Menschen
hasst, aber die Tiere und Pflanzen
liebt. Sie begegnet allen Menschen,
welche Tiere und Pflanzen ihrer Mei-
nung nach leiden lassen, mit enor-
mer Aggressivität, Schimpftiraden
etc. Das konnte ich ihrer Art und
dem Inhalt des Erzählens entneh-
men, bei dem mir als neutraler Per-
son bereits der ganze Hass entge-
genschlug, den diese Frau in sich
trägt. Ich möchte erwähnen, dass
diese Frau mir zuvor mitteilte, dass
sie schon immer Probleme mit ihrer
Galle hat, ihre Mutter litt schon an
Gallensteinen und seit Tagen hat
sie akuten Schmerz, der nicht mehr
aufhören will…

Ich werde nicht müde, immer und
immer wieder anzumerken, dass
wahre Liebe nicht aufteilbar ist wie
ein Kuchen. Entweder man liebt oder
man liebt nicht. Dieser Zustand der
Liebe ist nur aus der Liebe zu sich
selbst aus dem eigenen Inneren he-
raus zu leben und umfasst dann
auch die Schattenseiten des Lebens. 

Diese Frau mag noch so sehr davon
überzeugt sein zu lieben und gut

zu sein. Ihr Konzept geht nicht auf,
denn sie hasst die Menschen und
sie ist körperlich krank, weil ihr die
Galle überläuft. Wenn sie die Men-
schen hasst, dann hasst sie sich
selbst. Die Galle steht für eine kon-
ditionierte Verbitterung, die durch
harte Gedanken im Inneren ausge-
löst werden und sich im Außen in
Form von Ablehnung, Hass und Ver-
dammnis präsentieren. Auch in der
Gesichtsphysiognomie und der Kör-
perhaltung können wir das lesen. 

Wir kennen die ganze Entste-
hungsgeschichte dieser Frau nicht,
so wie wir auch alle anderen Ent-
stehungsgeschichten unserer Mit-
menschen nicht kennen. Wir haben
ja schon mit der Entstehungsge-
schichte unserer eigenen Person ge-
nug zu tun. Kümmern wir uns doch
bitteschön um unsere persönlichen
Dämonen zu allererst, um dieser
Welt freundlich Hallo sagen zu kön-
nen. Dann und nur dann kommt das
freundliche Hallo der Welt zurück.
Geduld. Genau an dieser Stelle
schließt sich ein Kreis. Nämlich wenn
wir uns durch Andere in alle erdenk-
liche Spielarten von Negativität zie-
hen lassen und es nicht schaffen,
Herr über unseren eigenen inneren
Frieden zu bleiben. Wenn uns unser
freundliches Hallo im Halse stecken
bleibt.

Mögen Sie? Dann nehmen wir die-
sen 2. Schritt für eine Zeit gemeinsam
unter die Lupe. Der Heveller hat im
Netz jetzt sein eigenes schönes Ge-
sicht erhalten und es könnte dort
im Kommentarbereich ein reger In-
formationsfluss stattfinden. Diese
neue Option regt Austausch und ak-
tive Teilnahme von Ihnen liebe Leser
noch intensiver an. Nur zu.

Eine Leserin schrieb, dass ich so
einfach und verständlich schreibe.
Nun, das beruhigt ein wenig, denn
sind es doch gerade die Worte, die
in all ihrer Bandbreite an persönlicher
Interpretation Verständlichkeit oft
schwierig gestaltet. Es ist wirklich
nicht immer leicht, die unbewussten
Aspekte des Lebens sichtbar und
deutlich für Jedermann vermitteln
zu können. Ich bitte um Nachsicht
und vor allem: nutzen Sie den Raum,
der Ihnen im Internet dazu angebo-
ten wird, wenn Ihnen beim Lesen ir-
gendwo der Schuh drückt.

Heute z.B. sitze ich auf meiner Ter-

rasse am Wasser, habe mir einen
Sonnenschutz über den Laptop ge-
bastelt, damit ich bei dieser Sonne
auch sehe, was ich so zusammen-
schreibe, versuche mich zu konzen-
trieren und meine Gedanken zu sam-
meln. Vor einer halben Stunde stand
plötzlich mein Nachbar auf der Stra-
ße und unterhielt sich lautstark mit
einem anderen Anwohner. Es war
so still, dass ich jedes Wort verstehen
konnte. Für kurze Zeit ein Aus mit
der Konzentration. Nachdem ich die-
se Probe bestanden hatte und voll
konzentriert mein heutiges Thema
zu bearbeiten begann, wurde rechts
von mir ein Rasenmäher zum Einsatz
gebracht. Solch einer, der an den
Straßenrändern benutzt wird und
bei dem die Arbeiter Gehörschutz
tragen. Links von mir setzte dann
kurz darauf ein älterer Herr ein fern-
gesteuertes Boot ins Wasser und
zum bereits unangenehmen Lärm-
pegel kam dann ein weiterer Ton in
einer höheren Frequenz dazu. Die
wunderschöne Ruhe dahin. Ich habe
bemerkt, dass in mir Wut hoch kroch,
weil ich mir etwas Anderes ge-
wünscht hatte. Ruhe, Ruhe, Ruhe.
Ich kam in Konflikt mit meinen Be-
dürfnissen.

Und da sind wir bei einem wichti-
gen unerlässlichen Punkt angelangt.
In dem Moment, in dem mit uns et-
was passiert, das uns aus unserem
inneren Frieden bringt, müssen wir
uns beobachten können. Genau in
dieser Situation. Wir dürfen nicht in
unserem ICH gefangen bleiben und
drauf los schießen und poltern, son-
dern müssen in der Lage sein, das
Geschehen unparteiisch „von außen“
zu beobachten. Auch das, was es
mit uns macht. Denn durch das Be-
obachten ziehen wir uns aus der
Emotion heraus. Das ICH kann das
nicht. Darauf werde ich auch noch
einmal zu sprechen kommen.

Ich habe also bemerkt, dass ich
mich unwohl fühle, und da ich all
das gefühlt „Störende“ um mich he-
rum nicht ändern kann, beobachtete
ich erst einmal Wut in mir aufsteigen.
Diese Emotion hat mich noch mehr
daran gehindert zur inneren Ruhe
zurück zu gelangen. Im Gegenteil.
Das „Problem“ wurde noch aufge-
blasen und vergrößert. Sie können
es selbst ausprobieren. Immer wieder.
Wut führt ein Unwohlsein mit sich
und lässt Sie in Negativität runter-

rutschen und reinsteigern und alles
verschlimmern. Flutsch… Nun ist
Wut aber eine Ausdrucksform. Wut
gehört zu jedem von uns mit dazu.
Berechtigt. Wenn Sie also die Wut
unterdrücken, dann richten Sie die
Aggression nach innen auf sich
selbst. Wenn Sie auf der von uns
praktizierten Ebene der Dualität mit
Wut umgehen, dann können Sie mit
der Wut nur auf dieser horizontalen
dualen Skala von einem Extrem zum
anderen umgehen. Von Selbstzer-
störung bis zur Zerstörung eines An-
deren. Dazwischen liegen nur Ab-
stufungen, aber absolut keine Lö-
sungen, aus dieser Situation befrie-
digend heraus zu gelangen. Natürlich
könnte ich ins Haus gehen. Aber ich
hatte mich so auf die Sonnenterrasse
gefreut. Würde ich mich zurückzie-
hen, dann würde ich mich in meiner
Freude am draußen Schreiben selbst
beschneiden. Ich wäre immer noch
wütend.

Unsere Ebene der Dualität ist
NICHT geeignet, den Schritt 2 zu lö-
sen. In der Dualität regiert das ICH.
Dieses ICH legt für sich die Extreme
und Abstufungen fest. Und diese
unterschiedlichen ICHs sind die Rei-
beflächen der Menschen, die Pro-
blemerzeuger in der dualen Sicht
auf die Welt. Sie sind es aber auch,
die Wachstum des Einzelnen bewir-
ken. Nicht welches Alphatierchen
am lautesten brüllt, meine lieben
Leser. Aus dieser tierischen evolu-
tionären Stufe kommen wir. Wir sind
eine Weiterentwicklung und so be-
ständig wie Evolution erfolgt, wird
es für diese Weiterentwicklung eine
Höherentwicklung geben, die wir
uns heute noch nicht vorstellen kön-
nen. Die Tiere vor unserer „Entste-
hung“ hatten keinen freien Willen.
So wie alle anderen Tiere auch heute
noch. (Dabei lass ich jetzt mal intel-
ligente Entwicklungen einiger Tier-
arten außen vor.) Wir Menschen ha-
ben ein unglaubliches Werkzeug er-
halten, wie ich finde. Jetzt sollten
wir uns bewusst werden, dass wir
keine Tiere mehr sind. Wir stimmen
mit der Art der Nutzung unseres
Potenzials über das Gesicht dieser
Erde ab.

Birgit Weckwerth
weckwerth.birgit@freenet.de
Ganzheitliche Lebensberaterin
Diplomiert durch K. Tepperwein
(Akademie für geistige Wissen-
schaften)



Im Zeichen und unter dem Aspekt
der Computerarbeit leiden die Au-
gen unter einer starren Haltung in
der Sichtachse. Hier eine kleine
Übung, die entweder allein ausge-
führt werden kann, oder besser ein
Partner hilft dabei und umgekehrt.
Seine Aufgabe ist es, eine dunkle
Kugel, große runde Uhr oder einen
anderen auffällig runden Gegen-
stand genau in Augenhöhe zu hal-
ten, in circa 25 cm Entfernung. Fol-
gende Übungen werden ausge-
führt, während sich das Auge völlig
auf die Kugel konzentrieren muss:
Zuerst wird die Kugel nach rechts
und links genau in Augenhöhe ge-
führt; die Augen folgen, bei ganz
ruhig gehaltenem Kopf, so weit wie
möglich 10mal. Dann geschieht
diese Übung von oben nach unten.
Bitte den Kopf kontrollieren, ob er
ruhig bleibt. Zuletzt folgen Kreise,
rechts und links herum geführt.
Diese Übung nimmt die Müdigkeit
und gibt dem Sehnerv eine gewisse
Entspannung.

Um schöne strahlende Augen zu
bekommen, tranken viele Frauen

früher Eau de Cologne, aber sie ver-
darben sich denn Magen und rui-
nierten sich damit auch die Haut.
Wie erfinderisch man früher war
und todesmutig. Man griff nach
schädlichen Mitteln, um die Pupille
zu vergrößern, nach Arsen und Atro-
pin –  beides Gifte. Harmlosere
Wege zur Schönheit sind es, wenn
das Make-up die Augen durch den
schminkenden Augenschatten ver-
größert; es muss nur dezent ange-
wendet werden, um wirklich zu
verschönern. 

Zu einem schönen Auge gehört
aber auch die Pflege der Wimpern
und Brauen. Im Chinesischen heißt
es, dass die Brauen wie Schwal-
benflügel geschwungen sein soll-
ten. Doch das Rasieren, um solch
einen künstlichen Schwung zu bil-
den, ist nicht das richtige Mittel.
Es reizt die Haut und rötet sie oder
verletzt diese, die Haare werden
zu dicken Stoppeln nachwachsen,
sogar schneller wachsen. Das Zup-
fen ist zuerst schmerzhaft, aber
nach regelmäßiger Anwendung er-
träglich, lässt das Haar tiefer greifen

und holt das Haar bis zur Wurzel
heraus. Bei sachgemäßer Regelmä-
ßigkeit wachsen die Haare feiner
und weniger nach. Der natürliche
Wuchs ist heute wieder im Trend,
man korrigiert nur den übermäßi-
gen Wuchs.

Zur Nasenwurzel lässt man die
Braue etwas breiter verlaufen und
erzeugt somit einen leichten Bogen.
Die Behandlung in der Heimpflege
sollte täglich erfolgen, wie die Ge-
sichtspflege. Die Wimpern und
Braue sollte mit einer kleinen Bürste
und Rizinusöl gebürstet werden,
das Öl macht das Haar seidig und

regt den Wuchs an. Die Augenbraue
in Wuchsrichtung, einige Male in
entgegen gesetzter Richtung  bürs-
ten. Die Wimpern von oben nach
unten. Das Färben der Braue kann
mit einem Puder ausgeführt wer-
den, indem der Puder mit einem
schmalen Pinsel und der entspre-
chenden Farbe aufgetragen wird.
Dieser Puder auf Seidenbasis besitzt
eine gute Haltbarkeit. Wer möchte,
kann die Braue auch färben lassen
mit einer entsprechenden Fixierung,
ähnlich der Haarfärbung.

Die Wimpern kann man mit ei-
nem Mascara in Farbe und
Schwung bringen, selbst für eine
gewisse Verlängerung sorgen. Bitte
hier auf eine gute Hygiene im Um-
gang mit dem Mascara achten und
nur individuell anwenden.

Und schon ist das Augenmake-
up fertig, einfach, unspektakulär
aber schön und natürlich.

Gabriele Häusler
Hautpflegeexpertin der 
regulativen Hauttherapie
nach Rosel Heim

Therapeutic Touch Practioner
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Augengymnastik und Augenpflege
Gabriele Häusler gibt Ratschläge für schöne Augen
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Ausstellungen, Festivals, Museen
Potsdam Museum 

Spurensicherung 1945
Gemeinsam mit dem Museumsverband Bran-
denburg wurde die Ausstellung „Spurensiche-
rung 1945“ im Potsdam Museum – Forum für
Kunst und Geschichte erarbeitet. Junge For-
scherinnen und Forscher haben sich in den letz-
ten Monaten aufgemacht, Erinnerungsstücke
aufzustöbern und zu sichern. Dazu haben sie
Menschen nach ihren Erlebnissen befragt, die
damals selbst noch Kinder waren.
Die Ausstellung erzählt und zeigt, was die histo-
rischen Ermittlungen ergeben haben: Dinge und
ihre Geschichten, die Archäologie eines Jahres.
Ergänzt werden die gesicherten Spuren durch
Leihgaben aus vielen brandenburgischen Mu-
seen. Begleitet wird die Präsentation durch öf-
fentliche Führungen, Veranstaltungen und eine
Tagung.
Die Ausstellung des Museumsverbandes Bran-
denburg e.V. in Zusammenarbeit mit dem Pots-
dam Museum findet bis zum 4. Oktober 2015
statt.
Kunst, die man braucht und gebraucht
Walter Bullert (1895–1986) und sein Werk in
den Umbrüchen des 20. Jahrhunderts
Ein Ausstellungsprojekt des Potsdam Museums
– Forum für Kunst und Geschichte in Kooperati-
on mit dem Förderverein des Potsdam-Muse-
ums e. V. 
Das Potsdam Museum präsentiert in der neuen
Sonderausstellung mit Walter Bullert einen wei-
teren Potsdamer Künstler, der das kulturelle Bild
der Stadt in Malerei, Grafik, Pressezeichnung,
Bildhauerei und angewandter Kunst entschei-
dend geprägt hat.
„Walter Bullerts Schaffen reflektiert die zahlrei-

chen politischen Umbrüche des 20. Jahrhun-
derts, lebte er doch in vier politischen Syste-
men, von der Kaiserzeit bis zur DDR-Diktatur“,
sagt Dr. Jutta Götzmann, Direktorin des Pots-
dam Museums.
Zwischen den beiden Weltkriegen war Walter
Bullert (1895-1986) einer der bekanntesten
Potsdamer Künstler. Zu Unrecht ist er heute bei-
nahe in Vergessenheit geraten. Mit dieser Aus-
stellung wird erstmals ein umfassender Einblick
in sein künstlerisches Werk im Spiegel seiner
Biographie und der Potsdamer Stadtgeschichte
gegeben.
Bullert führte zeit seines Lebens Aufträge der
Stadt Potsdam aus. Trotz der zahlreichen politi-
schen Umbrüche, die er erlebte, arbeitete Bullert
kontinuierlich im Auftrag der Stadt und anderer
öffentlicher oder privater Auftraggeber. 
Potsdam Museum - Forum für Kunst und Ge-
schichte
Am Alten Markt 9, 14467 Potsdam
DI, MI, FR 10 - 17 Uhr | Do 10 - 19 Uhr | SA, SO
und Feiertags 10 - 18 Uhr

Haus der Brandenburgisch-preußischen 
Geschichte
Sommerfrische in Brandenburg
Die klimatisierte ständige Ausstellung „Land
und Leute. Geschichten aus Brandenburg-
Preußen“ im Kutschstall ermöglicht eine Pau-
se vom heißen Sommer. Und selbst hier kön-
nen die Besucher „raus ins Grüne“ – bei ei-
ner Zeitreise in das beginnende 20. Jahrhun-
dert.
Ein eigenes Ausstellungskapitel erzählt von
den Anfängen der Sommerfrische in Bran-
denburg, als mit dem Ausbau des Eisenbahn-
netzes und der zunehmenden Mobilisierung

Wochenendausflüge ins nahe und fernere
Berliner Umland für jedermann möglich und
erschwinglich wurden. Davon zeugen Gruß-
postkarten, Fotos, Reiseandenken aus Lüb-
ben, Angermünde und Forst i. d. Lausitz,
Bierflaschen aus Steingut wie Potsdamer
Bierstangen von ca. 1900 und ein Rudertrikot
von 1930. Sie erinnern daran, dass schon
Anfang des 20. Jahrhunderts das Baumblü-
tenfest in Werder eine beliebte Tradition war
und der Spreewald mit Kahnfahrten und sor-
bischen Trachten Ausflügler anlockte.

Für die Mobilität der 1920er Jahre steht eine
Besucherattraktion im HBPG: der Oldtimer
AGA 6/16 PS (Baujahr 1921), ein offener
Viersitzer mit „eingebautem Verdeck“ und
außenliegendem Schalt- und Bremshebel. Er
galt damals wegen seiner eckigen Kotflügel
und seines spitzen Kühlers in seiner Linien-
führung als „hypermodern“ und brachte es
wegen seiner Robustheit und Wirtschaftlich-
keit schnell zu großem Markterfolg. Bis zur
Pleite der Nachfolgefirma Aga Fahrzeugwerke
GmbH 1929 wurden mindestens 15 000 die-
ser Automobile gebaut. 

Am 8. September 2015 werden
beim großen Monstercasting
begeisterte Mitspieler für die
Babelsberger Horrornächte im
Oktober gesucht!

Am 17., 23., 24., 30. und 31.
Oktober heißt es erneut:„Messer
wetzen, Zähne fletschen, Ketten-
sägen an und Monster marsch!“ 

Die Babelsberger Horrornächte
begeistern die alljährlich an-
wachsende Besucherschar vor
allem durch die perfekte Insze-
nierung Dutzender Zombie- und
Gruselgestalten. Weitere spekta-
kuläre Rollen sollen bis Oktober
besetzt werden.

Wer mitspielen möchte, ist am
Dienstag, 8. September, zum 

Monstercasting im Filmpark Ba-
belsberg (Erlebnisrestaurant

„Prinz Eisenherz“) willkommen.
Alle Teilnehmer (Mindestalter 18
Jahre) haben die Chance, in ihre

Albtraumrolle zu schlüpfen und
die Jury mit einem schreckli-

chen Auftritt zu begeistern!

Die Anmeldung ist einfach: 

E-Mail schreiben an: 
horror-casting@filmpark.de,
Foto anhängen und zum Vor-
sprechen kommen. Ab 19.00
Uhr bittet die Monster-Jury zum
Stelldichein!

Nach erfolgreichem Casting
folgt die Aufnahme in die Ba-
belsberger Monsterschule.
Spannende Lektionen rund um
effektvolle Masken und Kostüme
sowie die Kunst des Erschre-
ckens stehen auf dem Lehrplan
der Monsterschüler. Dann folgt
der Auftritt vor Publikum: In den
Horrorsets und Mazes oder mit
etwas Glück und Talent in der
neuen Horrorshow der FanatiX,
die am 17. Oktober in der Vul-
kan-Arena Premiere feiert.

Monster gesucht

Foto: Budweth
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Sonnabend, 5. September

10 Uhr Holländisches Viertel
24. Töpfermarkt 
Zum 24. Mal wird das Holländische Viertel
zum Marktplatz für das Töpferhandwerk.
Rund 90 Töpfer, Keramiker und weitere
Kunsthandwerker werden ihre vorwiegend
handgefertigten Waren anbieten.
Töpfer aus allen Regionen Deutschlands neh-
men den weiten Weg ins Holländische Viertel
auf sich, um in dieser einzigartigen Atmo-
sphäre ihre in Herstellung und Gestaltung
unterschiedlichen Töpfereien anzupreisen. Ei-
nige lassen sich beim Schautöpfern gern
über die Schulter schauen.
Stilgerecht werden außerdem original hollän-
discher Käse und der passende Mostard
(Senf) und Stroop Waffeln von niederländi-
schen Händlern angeboten.
Ein entspannter Einkaufsbummel in den ge-
öffneten Geschäften des Viertels und eine
Pause bei Kaffee, Kirschbier oder Käseku-
chen sollte mit eingeplant werden.
Der Eintritt ist kostenlos. Der Veranstalter
bittet darum, öffentliche Verkehrsmittel zu
nutzen.

10 Uhr Berufsfeuerwehr Potsdam, Holz-
marktstr. 6
Tag der offenen Tür
Um 10 Uhr startet die Veranstaltung, die den
Besuchern einen Einblick in die Arbeit der
Berufsfeuerwehr Potsdam und Informatives
zu brandschutztechnischen Fragen sowie zur
Ersten Hilfe bietet. In diesem Jahr wird zu-
dem das 20-jährige Bestehen der Jugendfeu-
erwehr Potsdam gefeiert. Die Jugendlichen
zeigen u.a. bei einer feuerwehrtechnischen
Vorführung was sie so alles gelernt haben.
Höhepunkte der Veranstaltung sind die Tech-
nikvorführungen, wie zum Beispiel die Ber-
gung von Personen aus Gebäuden oder bei
Unfällen. Die Fachmänner der Feuerwehr
Potsdam zeigen das richtige Verhalten bei
brennendem Öl oder Fett in der Küche.
Der „Singende Feuerwehrmann“ bietet auf
amüsante Weise Einblicke in den Alltag der
Feuerwehr und erläutert verschiedene Aus-
rüstungsutensilien.
Die Wasserwacht des DRK wird mit einem
Einsatzboot die Ausstellung bereichern und
über das richtige Verhalten bei einem Ba-
deunfall sowie über Rettungsmaßnahmen zu
Wasser informieren.
Ferner gewähren die Bundespolizei, das
THW sowie die Stadtwerke Potsdam Einbli-
cke in ihr Aufgabenspektrum.
Für das leibliche Wohl wird mit „Gulaschka-
none“ und Getränken gesorgt.

13 Uhr Groß Glienicke Badewiese 
Dorffest
Buntes Treiben der Vereine und Gewerbebe-
treibenden
- Kinderparadies
- Bühnenprogramm ab 13 Uhr
- Tanz in die Sommernacht

Sonntag, 6. September

16.30 Uhr Dorfkirche Nattwerder
Die Märker und die Berliner Klug auf der
Hut und immer voll Mut
Ein vergnügliches Plädoyer für die Berliner
und Brandenburger vonTheodor Fontane
Gedichte, Reisebeschreibungen, Briefe, Feuil-
letons, dazwischen Flötenmusik vorgetragen
von Wilfried Wieland Pucher und Christian
Lau (Flöte)

18 Uhr Schiffsrestaurant John Barnett
„Let's Get Lost“ 
Christian Friedl (sax) und Martin Leeder (p) 
Cole Porter, Victor Young oder George
Gershwin – alle Generationen von Jazz-Musi-
kern haben sich an ihre Kompositionen im-
provisierend gemessen. Niemand, der ihrem
zeitlosen Charme nicht erlegen ist. Es ist die-
se Musik, der sich Christian Friedl und Martin
Leeder leidenschaftlich verschrieben haben. 

Mittwoch, 9. September 

09 Uhr primaDonna, Frauen Kultur & Bil-
dung, Schiffbauergasse 4H
Vortrag „Mein Bauch gehört mir“ – oder
wem sonst?
In der Vortragsreihe „Frauen im Recht“ be-
ginnen wir im September mit dem ersten
Vortrag „Mein Bauch gehört mir“ – oder wem
sonst?

Das Recht auf Selbstbestimmung über den
eigenen Körper war eine der zentralen Forde-
rungen der Frauenbewegung der 1970er
Jahrein in der alten Bundesrepublik. Es war
die Forderung nach Streichung des § 218 aus
dem Strafgesetzbuch, damit die Frau alleine
darüber entscheiden kann, ob und wann sie
Kinder haben will – oder eben nicht.
1972 verabschiedete die DDR-Volkskammer
das „Gesetz zur Unterbrechung der Schwan-
gerschaft“.

15 Uhr Stadthaus Plenarsaal 
13. öffentliche/nichtöffentliche Sitzung der
Stadtverordnetenversammlung der Landes-
hauptstadt Potsdam

Donnerstag, 10 September 

19.30 Uhr Schiffsrestaurant John Barnett 
KROGMANN. 
Musik, die gute Laune macht, zum Nachden-
ken anregt und Lust auf mehr.

Sonnabend, 12. September

17 Uhr Haus Kladower Forum Kladower
Damm 387  
Gitarrist Alexander Tzschentke  mit seinem
Jazz Quintett „Paleka“  
Urbane Klänge aus klassischer Musik, Rock,
Pop und Jazz.

Sonntag, 13. September 

Tag des Offenen Denkmals (Seite 6)

11 Uhr Groß Glienicke Badewiese 
2-Seen-Lauf 
(Seite 26)

11 bis 21 Uhr freiLand 
Festival „Gundis Lieder – Gundis Themen“
(Seite 42)

Veranstaltungen
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Veranstaltungen
11 Uhr Schiffsrestaurant John
Barnett
Mojo Two
Gitarre und Piano– Jazz und
Jazzverwandtes

11 Uhr Naturkundemuseum 
Vom Ständehaus zum Natur-
kundemuseum Potsdam
Thematische Sonntagsführung
zum Tag des offenen Denkmals
Vortrag und Führung: Dr. Dirk
Berger, Ausstellungs- und
Sammlungskonservator NKMP
(Achtung: begrenzte Teilnehmer-
zahl, 2 € pro Person)

11 Uhr Haus Kladower Forum
Kladower Damm 387 
Das Haus Kladower Forum ist
geöffnet und es finden bis 18
Uhr laufend Führungen durch
das alte, sanierte Büdnerhaus
statt.

13 Uhr und 15 Uhr Naturkunde-
museum
Backstage: Die Technik hinter
einem Großaquarium
Sonderführung zum Tag des of-
fenen Denkmals
Führung: Udo Rothe, Leiter des
Aquariums NKMP (Bis 15 Per-
sonen nur mit Voranmeldung:
0331 287-670, 2 € pro Person)
Der Eintritt ins Museum ist am
Tag des offenen Denkmals kos-
tenfrei.

18 Uhr Schiffsrestaurant Jahn
Barnett 
Washington-Berlin-Duo
Reiner Hess ist der „Panzerkna-
cker“ unter den Berliner Saxo-
phonisten. Es gibt kaum einen
Saxophonisten, der mit so krea-
tiver Spielfreude und Soundpo-
wer die Blues- und Jazzszene
bereichert.

Dienstag, 15. September

18 Uhr Schiffsrestaurant John
Barnett
Von Liebe Komma Lust und

Leid – Erzählungen des Erzäh-
lerinnenduos KlaRa 
„Von Liebe Komma Lust und
Leid “ ist ein Erzählprogramm
voller ungewöhnlicher Liebesge-
schichten von Zärtlichkeit, Hab-
sucht, Tobsucht, Gefallsucht, Ei-
fersucht und Sehnsucht nach
dem Glück. Rausgesucht, unter-
sucht, versucht und interpretiert
von Mechthild Klann und Nora
Raetsch.

19 Uhr Marquardt, Kultur-
scheune
Ortsbeiratssitzung

19 Uhr Neu Fahrland, Bürger-
treff
Ortsbeiratssitzung

Donnerstag, 17. September 

19.15 Uhr primaDonna, Frauen
Kultur & Bildung, Schiffbauer-
gasse 4H
Kursbeginn Natürliche Famili-
enplanung nach sensiplan
Sensiplan ist eine moderne,
hochsichere und natürliche
Form der Familienplanung, bei
der die Frau/das Paar Körperzei-
chen beobachtet, die sich im
Laufe des Zyklus typisch verän-
dern.

19.30 Uhr Schiffsrestaurant
John Barnett
P-WEST …The Best
Alles begann vor rund 43 Jahren
im Jugendklub Belzig, jetzt “Bad
Belzig, auf der Burg Eisenhardt.
Die Band Integral mit den Mit-
gliedern Bernd Kahlau, Manfred
Wagner und Klaus Adamsky
existierte bereits, als im Frühjahr
1969 Lothar Malina dazu stieß
und die Band somit komplett
war. 

Freitag, 18. September
15 Uhr primaDonna, Frauen
Kultur & Bildung, Schiffbauer-
gasse 4H
MaMis Potsdam
Der Verein MaMis
(http://www.mamisenmovimien-
to.de/deutsch), eine Initiative zur
Förderung der spanisch-deut-
schen Zweisprachigkeit, kommt
nach Potsdam! MaMis organi-
siert vielfältige Events für Kinder
und Familien, wie z.B. Spiel- und
Tanzgruppen, Märchenstunden,
Workshops, usw. und ist seit
2010 im Großraum Berlin aktiv.
Am Freitag dem 18. September
um 15 Uhr findet in der Schiff-
bauergasse 4H das erste Treffen
von MaMis Potsdam statt. Bei
Kaffee und Kuchen werden wir
uns kennenlernen und Ideen
fürs nächste Jahr diskutieren.

Sonnabend, 19. September 

09 – 14 Uhr Neuer Lustgarten 
10. Geben- und Nehmen-Markt 
Zwischen 9 und 14 Uhr kann
wieder nach Herzenslust ver-
schenkt, getauscht und mitge-
nommen werden.
Finden Sie für Ihre ausrangierten
Gegenstände wie Geschirr,
Spielzeug, Bücher, Kleidung, Be-
steck, Küchenutensilien, CDs,
DVDs oder auch Elektro-Kleinge-
räte eine neue Verwendung und
söbern Sie selbst nach brauch-
baren Stücken. Die einzige Vo-
raussetzung ist, dass die ange-
botenen Gegenstände in gutem
Zustand, funktionsfähig und na-
türlich sauber sind. Der Verkauf
von Gegenständen ist ausdrück-
lich nicht gestattet.
Nutzen Sie die Möglichkeit und
reservieren Sie schon jetzt einen
eigenen Stand per E-Mail an ab-
fallberatung@rathaus.potsdam.d
e oder telefonisch unter (0331)
289 1796. Die Marktstände wer-
den kostenfrei von der Landes-

hauptstadt Potsdam zur Ver-
ügung gestellt. Wer keinen eige-
nen Stand benötigt, kann seine
Gegenstände am 19. September
ab 9 Uhr an einem der Sammel-
stände abgeben.
Geben- und Nehmen-Markt on-
line – Tauschen und Verschen-
ken rund um die Uhr
Für sperrige und schwer zu
transportierende Gegenstände
wie Schränke, Tische oder grö-
ßere Elektrogeräte, die nicht für
den Markt im Neuen Lustgarten
geeignet sind, bietet die Landes-
hauptstadt Potsdam zusätzlich
die kostenlose Online-Tausch-
plattform www.geben-und-neh-
men-markt.de an. Seit 2012
kann hier bequem von zu Hause
und rund um die Uhr ver-
schenkt, getauscht und gefun-
den werden.  
Weitere Informationen zum Ge-
ben- und Nehmen-Markt erhal-
ten Sie bei der Potsdamer Ab-
fallberatung unter www.pots
Fahrland 
Erntedankfest 
11 Uhr Gottesdienst in der Kir-
che Fahrland
13 Uhr  allg. Beginn des EDF,
Versorgung der Gäste auf dem
Gelände des Jugendhauses –
Spiele und Hüpfburg
Bühne auf dem Kaiserplatz
13.30 Uhr Eröffnungsrede mit
Würdigung der 10 schönsten
Vorgärten
14 Uhr Auftritt
Schüler_innen/Tanzgruppe des
Jugendhauses
14.45 Uhr Auftritt der Jagdblä-
ser
15 Uhr Vorführung der FFF vor

deren Gerätehaus
16.15 Uhr Siegerehrung der
Kleintierzüchter auf der Bühne
17 Uhr Chorkonzert in der Kir-
che Fahrland
18 Uhr musikalischer Tagesaus-
klang im Gerätehaus der FFF
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FAHRLÄNDER
KAROSSERIEBAU

Karosserie-Instandsetzung,Lackierung, 
Lackaufbereitung,Innenreinigung,
Schadengutachten, Reifenservice

JÖRG STEFFEN

Kietzer Straße 17
14476 Potsdam
OT Fahrland

Tel.: 033208/2 39 90
Fax: 033208/2 39 91
Funk 0162/216 82 59

Veranstaltungen
Sonnabend, 19. September 

13 Uhr Groß Glienicke, Bade-
wiese 
8. Potsdamer Fest für Toleranz
Grenzen überwinden - Gemein-
sam Zukunft gestalten
(Seite 24)

Sonntag, 20. September

16 Uhr Marquardt Kirche
Marquardter für Marquardt

18 Uhr Schiffsrestaurant John
Barnett
BLUES ON SUNDAY  mit Blues
with a feeling – THE BLUES AL-
LIGATORS
Mit dampfenden Rhythmen des
Texas Shuffle, Westcoast Swing
und Chicago-Blues spielen die
Blues Alligators aus Berlin au-
thentischen Blues in all seinen
Facetten.

Dienstag, 22. September

18.30 Uhr Kino Thalia 
Wer Rettet Wen? Die Krise als
Geschäftsmodell auf Kosten von
Demokratie und sozialer Sicher-
heit
Film von Leslie Franke und Her-
dolor Lorenz. Filmvorfu ̈hrung mit
anschließender Podiumsdiskus-
sion
Gemeinsame Veranstaltung der
Rosa-Luxemburg Brandenburg
mit der Fraktion DIE LINKE. in
der Landeshauptstadt Potsdam

19 Uhr Groß Glienicke, Grund-
schule 
Ortsbeiratssitzung

Mittwoch, 23. September 

18.30 Uhr Fahrland, Feuerwehr
Ortsbeiratssitzung

Donnerstag, 24. September

19 Uhr Satzkorn
Ortsbeiratssitzung

19.30 Uhr Schiffsrestaurant
John Barnett
DIE HAVELSCHIPPER SPIELEN 
zum Oktoberfest

19.30 Uhr VW Autohaus Kühni-
cke, 
Potsdamer Str. 95/97, 14552
Michendorf
WeinLese
Autorenlesung bei einem Glas
Wein, es liest Horst Bosetzky aus
„Der Teufel von Köpenick“
Einlass 19:00 Uhr, Eintritt 10 €,
1 Glas Wein inkl., Kartenreser-
vierung, Tel.: 033205 / 718-0

Sonnabend, 26. September

16 Uhr primaDonna, Frauen
Kultur & Bildung, Schiffbauer-
gasse 4H
Marktplatz der Kulturen
Handgemachtes weitergeben,
Musik & Gesang, Geschichten &

Traditionen – Kultur pur auf ei-
nem leuchtenden Marktplatz der
Kulturen auf den Wiesen vor un-
seren Toren.
Ein leuchtender Marktplatz bun-
ter Geschichten von Frauen über
Ihre Kulturen und Traditionen.
Weibliche Kunst und Kultur, Mu-
sik und Gesänge werden hier in
einem zauberhaften Treiben in
Szene gesetzt. Dinge des alltägli-
chen Lebens, ihre Kunstfertigkei-
ten und das Weitergeben von
Kulturgütern stehen im Mittel-
punkt dieses Spätsommerfestes.

Sonntag, 27. September 

11 – 17 Uhr Volkspark
Umweltfest
Aktions- und Informationsstand
des Naturkundmuseums: Fische
Brandenburgs plus Bastelspaß.

16 Uhr Gutshaus im Gutshaus
Neukladow 
Georg Kreisler – Tauben vergif-
ten im Park 
Literarische Kabarett-Revue des
Groß Glienicker Kreises 
(Seite 30)

18 Uhr Schiffsrestaurant John
Barnett
Soul Fellows
Die Potsdamer Band Soul Fel-
lows covern diverse Bands quer
durch die letzten Jahrzehnte. Ge-
spielt wird alles was schwingt
und grooved, u.a. Amy Winehou-
se, Bob Marley, Cardigans, Nir-
vana und Johnny Cash.

Dienstag, 29. September

18 Uhr Landtag 
„Der ländliche Raum in Bran-
denburg – wie weiter?“
4. Dienstagsgespräch zu aktuel-
len politischen Themen 
Veranstaltung der Rosa-Luxem-
burg Stiftung Brandenburg ge-
meinsam mit der Fraktion DIE
LINKE. im Brandenburger Land-
tag

18.30 Uhr Grube, Feuerwehr
Ortsbeiratssitzung

19.30 Uhr Uetz-Paaren
Ortsbeiratssitzung



Es gibt Musiker, die
sind ihrer Zeit so weit
voraus, dass ihre Leis-

tung erst nach dem Tod
richtig erkannt wird. Ger-
hard „Gundi“ Gundermann
gehört zweifellos dazu. In der DDR
von der Parteiführung ausgegrenzt
und im vereinten Deutschland von
den Medien ignoriert, starb er be-
reits mit 43 Jahren. Gundi hinterließ
mehr als 300 wunderschöne Songs
und zahlreiche bemerkenswerte
Liedtheaterstücke und zählt zu den
wichtigsten Liedrockpoeten
Deutschlands. 

1955 in der Dichterstadt Weimar
geboren, zog er mit seinen Eltern
nach Hoyerswerda, dem Zentrum
des Lausitzer Kohlereviers zwischen
Dresden und Cottbus. In der Schule
schloss er sich dem Singeklub der
Stadt an, schrieb erste eigene Songs.
1978 entstand daraus das „Lied-
theater Brigade Feuerstein“, wel-
ches in den achtziger Jahren mit
phantasievollen Liedern und sze-
nischen Programmen, Lehrstücken,
Märchen und Zirkusauftritten
Maßstäbe für eine alternative Mu-
sikkultur setzte. Gundi wollte eine
andere, bessere DDR und warnte
vor dem Kapitalismus. Zeitweise
ließ er sich mit der Staatsmacht
ein, beendete diese Zusammenar-
beit aber durch eigenes Handeln.
Staats- und Parteiführung erkann-
ten seine Kreativität nicht und
schlossen ihn aus der SED aus.

Seit den 70er Jahren arbeitete
Gundi als Baggerfahrer im Braun-
kohlentagebau. Diese Arbeit lieferte
ihm die Ideen für seine Songs und
Stücke, die sich oft mit dem Leben
der einfachen Menschen, Umwelt-
problemen und seiner Heimatstadt
Hoyerswerda („Hier bin ich geborn“,

„Hoywoy“) be-
schäftigten. 1988
trennte er sich von
den „Feuersteinen“
und begann eine
Solokarriere. Er ließ
sich von der Band
des „Oktoberklubs“
und später den
„Wilderern“ beglei-
ten oder trat solo
auf. Für eine der
herausragenden
DDR-Rockbands,
„Silly“, schrieb er
Liedtexte und
mischte sich in der
Wendezeit 89/90
in die Ereignisse des politischen
Umbruchs. 1992 gründete er seine
Band mit dem politisch provokan-
ten Namen „Seilschaft“. 

Gundis Konzerte erregten – vor
allem im Osten Deutschlands – zu-
nehmend Aufsehen, seine CDs ver-
kauften sich als Geheimtipp gut,
obwohl er von den Medien nicht
beachtet wurde. Mit der Seilschaft
spielte er als Support bei Konzerten
von Bob Dylan und Joan Baez. Un-
gewöhnlich war dabei die Tatsache,
dass er noch immer parallel dazu
als Baggerfahrer arbeitete und sich
von Profi-Musikern begleiten ließ.
Er tat das bewusst, um Texte zu
singen, die unabhängig von den
Vorgaben der Musikindustrie waren.
1997 wurde aber auch er arbeitslos
wie Tausende vor ihm. Die Realität
hatte ihn eingeholt und die jahre-
lange Doppelbelastung durch

Schichtarbeit und Konzerte forder-
ten ihren Tribut. Am 21.6.1998 starb
er völlig unerwartet und wurde
wenig später auf dem Waldfriedhof
Hoyerswerda beerdigt. Eine Woche
vor seinem Tod noch war er zum
letzten Mal in der Kulturfabrik Hoy-
erswerda (am Markt) zu „20 Jahre
Brigade Feuerstein“ aufgetreten.

Geblieben sind den zahllosen
Fans seine einzigartigen Lieder vol-
ler Kraft und Poesie, voller Allego-
rien, Utopien und Nachdenklichkeit.
Gundi war ein streitbarer Quer-
denker, der in kein gesellschaftliches
System passte, weder in den DDR-
Sozialismus noch in das jetzige.
Stets stand er auf der Seite der
Verlierer, der einfachen Menschen. 

Mit dem Benefizalbum „Gundis
Lieder – Gundis Themen“ wollen

die Organisatoren ein Zei-
chen zu Ehren Gerhard Gun-
dermanns setzen und in
seinem Sinne gemeinnüt-
zige Initiative unterstützen.
STOPPOK, Konstantin We-

cker, Die Seilschaft u.v.a. covern
„Gundis Lieder“ und transportieren
„Gundis Themen“ in eigenen Titeln.
Der amerikanische Filmemacher
Matt Sweetwood hat die Arbeiten
begleitet und die Beteiligten inter-
viewt. Entstanden ist dabei auch
die  eindrucksvolle Dokumentation
„Gundis Lieder, Gundis Themen –
hinter den Kulissen“: www.youtu-
be.com/watch?v=aLeP2xOovd0

Die Nominierung für den „Preis
der Deutschen Schallplattenkritik“
sowie „CD des Monats“ April 2015
und „Persönliche Empfehlung“ des
Monates Mai 2015 der „Liederbes-
tenliste“ hat alle völlig überrascht.
Alle Beteiligten freuen sich sehr
über die große Wertschätzung für
ihr Engagement und sind darüber
sehr dankbar.

Darüber hinaus möchten die Or-
ganisatoren mit ihrem Projektzyklus
auch einen Beitrag zu einer sozial
gerechteren und ökologisch ver-
antwortungsbewussteren Welt –
im Sinne von Gundi – leisten und
die aktiven Netzwerke unterstüt-
zen.

Mit ihrem ganztägigen Festival
„Eine Welt des Miteinanders NICHT
NUR für einen Tag“ möchten sie
deshalb 12.000 m -freiLand Pots-
dam am Sonntag, den 13.09.15, von
11 bis ca. 21 Uhr viele Menschen
und Initiativen in Kontakt bringen
und das Interesse füreinander we-
cken bzw. wachhalten. Ca. 150 Mit-
wirkende sorgen für eine große
Vielfalt auf den Bühnen. Erstmals
und einmalig werden (fast) alle
Künstler vom Album sowie viele
Gäste an einem Tag live zu erleben
sein. Die Dokumentarfilme „Gundi
Gundermann“ und „Ende der Ei-
senzeit“ von Richard Engel werden
ebenfalls gezeigt.

Um im Sinne Gundermanns allen
Menschen die Möglichkeit zum Zu-
gang auf das Festivalgelände zu
ermöglichen, werden 150 Karten
an Kultür Potsdam e.V. und 100
Karten an Kulturloge Berlin e.V. je-
weils zur kostenlosen Vergabe ver-
teilt. Ayslsuchende Menschen und
Kinder erhalten ebenfalls freien
Eintritt.
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Ja, da musste man sich schon einigermaßen auskennen
in der Umgebung: Gefragt war die Brücke über die
Wublitz bei Nattwerder (Grube). 
Mit der richtigen Antwort gewonnen hat Joachim
Raßmann aus dem Neuen Weg 1 in 14669 Ketzin/Havel. 
Dieses Mal geht es um massentaugliche, leichtge-
wichtige, transparente Einteiler mit Rückgabe- und
Bleiberecht.
Unsere Fotografin hat den zu erratenden Alltagsge-
genstand in Mengen gebündelt als Motiv gefunden:
Was hat MAGDA G. fotografiert?
Lösungen bitte wieder an
medienPUNKTpotsdam, Hessestraße 5
14469 Potsdam 
oder info@medienpunktpotsdam.de

Unsere Foto-Preisfrage

Es gibt Musiker…
… die sind ihrer Zeit voraus – wie Gundermann, der Baggerfüher

Festival im freiLand am 13. September
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ELEKTROANLAGEN
Schultz GbR
• Neuanlagen
• Reparaturen
• Altbau-Modernisierung
• Baustromanlagen

Weinmeisterweg 3
14469 Potsdam
Tel. 0331/50 38 56
Fax 0331/50 38 95
Funk 0172/5 68 81 81
E-Mail 
elektroanlagen.schultz@online.de

medienPUNKTpotsdam
14469 Potsdam, 
Hessestraße 5

Sabine Lutz
Rechtsanwältin

Tätigkeitsschwerpunkte:
• Familienrecht, Scheidungsrecht  • Arbeitsrecht 
Interessenschwerpunkte:
• Verkehrs-, OWI-Recht  • Mietrecht • Erbrecht
Zugelassen bei allen Amts-, Land- und Oberlandesgerichten

auch Kammergericht Berlin

Rheinstraße 67

12159 Berlin-Schöneberg
(Rathaus Friedenau)

Bus M48, U9, S1

Fon 030-85 40 52 60
Fax 030-85 40 52 65

www.anwaltskanzlei-lutz.de
info@anwaltskanzlei-lutz.de

Potsdam 0331 55044-0
Beelitz 033204 474-0

Glindow 03327 4899-0
Ketzin 033233 7006-0

DER OPEL CORSA SELECTION

DAS SCHACHTSCHNEIDER 
BARPREISANGEBOT

Abb. zeigt Sonderausstattung

2 Kraftstoffverbrauch: Corsa 1.2 - 51 kW (l/100 km)außerorts/innerorts/ 
 kombiniert: 4,6/6,7/5,4; CO2-Emission,  kombiniert(g/km): 126 (gem.VO 
 (EG) Nr. 715/2007). CO2 EffizienzklasseD. Euro 6

für den Opel CORSA Selection, 
mit 1.2-Motor mit 51 kW/ 70 PS2, 

UNSER BARPREISANGEBOT

9.900,– €bei uns nur

Der neue Opel Corsa Selection 1.2 51 kW/ 70 PS
Cool- and Soundpaket, Zentralverriegelung mit 
Funkfernbedienung, elektrische Fensterheber 
vorne, Außenspiegel elektrisch einstellbar uvm. 
Bereits für Sie zugelassen.
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Gartenbau Buba
Potsdamer Chaussee 51  
14476 Potsdam   OT Groß Glienicke
Tel.: 033208/207 99   Fax: 033208/207 40
info@blumenbuba.de   www.blumenbuba.de

Öffnungszeiten ab 1. September
Montag – Samstag: 09.00 – 18.00 Uhr
Sonntag: 10.00 – 15.00 Uhr

Herbstliches
Sortiment
Heidepflanzen, Chrysanthemen,
Stauden in verschiedenen 
Farben und Größen


